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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der 5 und e 5 Uhr Nachmittags. 


Oeßtellungen werden in der Expedition (Gerbergaffe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten augenommen. 


Organ für Weſt⸗ und 


511; Amtliche Nachrichten. 5 
Se. Königliche Hoheit der een baben, im Namen 
St. lee tät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
Den zum Pfarrer in Köͤnigs⸗Wuſterh auſen berufenen bisherigen 
Pfarrer Wilbelm Ferdinand Kraetſchell in Blankenfelde zum 
Superintendenten der Diöceſe Königs⸗Wuſterhauſen zu ernennen. 


(S. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Peitung. 
Wien, 14. September. In der heute ſtattgehabten Sitzung 
des Reichsraths wurde bei Fortſetzung der Debatte über das Bud⸗ 
get des Miniſteriums des Innern der Antrag Noſtiz's, den Kai⸗ 
ſer um Aufrechthaltung der geologiſchen Reichsanſtalt zu bitten, 
mit großer Majorität angenommen. Es wurde ferner der Antrag, 
mit Auflöſung der Landesregierungen der kleineren Kronländer bis 
zum Zuſammentritt der Landesvertretungen inne zu halten, eben- 
falls mit großer Majorität angenommen; auch der Wunſch aus⸗ 
gedrückt, daß, während der Reichstag tagt, über Gegenſtände ſei⸗ 
ner Berathung im Wege der Adminiſtration nicht ſelbſiſtändig 
verfügt werde. Bei der nun folgenden Vorlage des Budgets für 
das Juſtizminiſterium erklärte der Juſtizminiſter Graf, von Na- 
dasdy, der Kaider habe ihn ermächtigt, einen Entwurf betreffs 
Einführung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit bei den Handels⸗ 
und Seegerichten auszuarbeiten. Werde dieſe Einrichtung ſich ber 
währen, fo folle die ſelbe für das Civilverfahren überhaupt adop⸗ 
tirt werden. Eine Aenderung des Strafprozeſſes ſei unbeſtritten 
; ge Worin dieſelbe beſtehen werde, könne er noch nicht 
agen. 
10 Paris, 13. September. Die „Patrie“ meldet, daß La⸗ 
moricière mit 8000 Mann in Ancona ſtehe. 45,000 Piemon⸗ 
teſen ſollen die Linien von Ancona angreifen. Herr v. Talley⸗ 


tte verlangt, daß die Simplonſtraße geſchützt und das 
Ufer des Genfer Sees von dem franzöſiſchen Gebiete getrennt 
werde. Der franzöſiſche Beſcheid darauf lautete abſchlägig. Die 
Schweiz dringt darauf, daß die Frage einem europäiſchen Con⸗ 
greß unterbreitet werde. 

Demſelben Bureau wird berichtet: Ohne eine Antwort aus 
Rom abzuwarten, ſind geſtern Abends 25,000 Piemonteſen in 
Umbrien eingerückt, welchen heute früh weitere 25,000 folgten. 

Der „Morning⸗Poſt“ zufolge wird England zwiſchen Frank⸗ 
reich, Rußland, Deutſchland und Italien vermitteln. 

London, 13. Septtr. (K. Z.) Das Reuter'ſche Bureau 
meldet: 
über die neue Haltung Piemonts gelangen laſſen. Rußland und 
Preußen proteſtiren lebhaft gezen die Pell Cavours.“ 


Die Beſchlüſſe den Nationalvereins. 


Wir haben geſagt, daß der rechte und wahrhaft wirkſame 
Vereiasbeſchluß erſt der fein wird, der ohne Clauſel die Ueber- 
tragung der deutſchen Centralgewalt auf das Haus Hohenzollern 
für das einzig practiſche Mittel erklärt, um Deutſchland eine wir. 
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Aus Italien. 
l Bologna und Garibaldi. “) 

Ich glaubte in Parma und Modena im Lande der Revo⸗ 
lution zu fein; ich halte mich geirrt. Ein Blick auf Bologna und 
auf das Land, das ich bis dahin durchzog, ſagte mir, daß die Le⸗ 
gationen die eigentliche Revolution beherbergten. Garibaldi ſagte 
mir in Turin: ein ſchlimmeres 1793 ſteht hinter uns; wir hal⸗ 
ten es auf; ohne uns würden alle Prieſter niedergemacht; die 
Wuth des Volks gegen die Prieſterherrſchaft iſt ungeheuer. Nach 
eintägigem Aufenthalte in Bologna glaubte ich es ihm ganz, denn 
ich fühlte es, ich las es aus den Augen, ich ſah es an der ganzen 
Haltung der Bevölkerung, daß man hier zum Aeußerſten ent- 
ſchloſſen, daß hier ein ſeit Jahrzehnten concentrirter Haß zum 
Ausbruch kommen könnte. Die Freiwilligen, die ſich in dieſer 
Atmosphäre ſammelten und Bologna und Rimini in Kriegslager 
verwandelten, waren bald von der Stimmung des Volkes ange⸗ 
fledt ; waffenlos, wie ſie zum Theil noch waren, hätten ſie ſich 
in einem Knäul mit dem Volke über Ancona, über die Marken, 
über den ganzen Kirchenſtaat und Rom hingewälzt und Alles auf 
ihrem Wege erdrückt, immer anwachſend wie eine Lavine, wenn 
Garibaldi nur ein Wort geſprochen hätte. Er ſprach dieſes Wort 
nicht, weil er ſich der ſardiniſchen Politik verſprochen hatte, er 
gab im Gegentheil das Beiſpiel der Unterordnung unter Fanti, 
während dieſer an ſeiner Entfernung arbeitete und das ganze 
Volk ahmte ſein Beiſpiel nach. Bei jener furchtbarſten Stim⸗ 
mung, die nach einer That lechzte, blieb es in den Legationen ſo 
ruhig, wie in Mailand und Modena und konnte Farint feine bür⸗ 
gerliche Organiſation beginnen und fortſetzten, wie in den fried⸗ 
lichſten Zeiten. Ja, dieſe Stimmung ſelbſt unterſtützte ihn, denn 
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Der fit die dende ufſatz iſt aus Florenz 
den 1. Februar 1860 datirt und enthält die lebhafteſten Charakteriſtiken 
derſchiedener Städte Italiens unmittelbar nach dem Kriege. 


„Graf Cavour hat an Herrn Thouvenel Erklärungen 


Sonnabend, den 15. September. 


Zeitung 


Oſtpreußen. 


1860. 
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liche, den nationalen Zwecken entſprechende Einheit zu geben. Nichts 
deſto weniger ſteht die gerügte Clauſel nur an falſcher Stelle; 
ihrem Inhalte nach iſt ſie vollkommen berechtigt. Denn die 
ſichere Ausſicht, daß der einmüthige und zugleich freudige Wille 
der geſammten Nation zu rechter Zeit und dann mit unwiderſteh⸗ 
licher Kraft für jene Uebertragung ſich ausſprechen wird, werden 
wir erſt dann haben, „wenn die preußiſche Regierung die Inter⸗ 
eſſen Deutſchlands nach jeder Richtung thatkräftig wahrnimmt 
und die unerläßlichen Schritte zur Herſtellung der deutſchen Macht 
und Einheit thut.“ Wenn ſchon der einfache Bürger nur halb 
ſeine Pflicht erfüllt, wenn er erſt durch die Aufforderungen An⸗ 
derer ermuthigt zur That ſchreitet, ſo thut der Staatsmann we⸗ 
niger als die Hälfte deſſen, was feines Amtes iſt, wenn er vor⸗ 
wärts getrieben ſein will, ſtatt ſelber vorwärts zu treiben. Der 
Staatsmann muß verſtehen, Demagog zu ſein in dem Sinne 
und der Weiſe, wie Stein es war. Die Läſſigkeit des Volkes 
in der Kundgebung feines Denkens und Wollens loben wir wahr- 
lich nicht, aber wir entſchuldigen mit ihr auch keinesweges die 
Läſſigkeit der preußiſchen Staatsmänner, mit der ſie in ſo vielen 
Dingen, die die wichtigſten Intereſſen Deutſchlands nach Außen 
hin und im Innern betreffen, nur halbe und zögernde oder auch 
gar keine Schritte gethan haben. 

Wir find weit entfernt, die ganze Reihe von Unterlaſſungen 
und halben Maßregeln hier aufzählen zu wollen. Aber wir müf- 
ſen es der Generalverſammlung des Nationalvereins danken, daß 
ſie, ohne ſich direct an die Adreſſe der preußiſchen Miniſter zu 
wenden, eine Anzahl von Beſchlüſſen gefaßt hat, die ſie nicht zu 
faſſen brauchte, wenn die preußiſche Regierung bereits die Stel⸗ 
lung einer deutſchen Centralregierung in dem Umfange eingenom⸗ 
men hätte, der ihr ſchon jetzt geftattet und, weil geſtattet, ſo auch 
ſchlechterdings geboten iſt. 2 

Zuerſt nennen wir jene einmüthig geftellte Forderung, die 
wahrlich nicht mehr zu ſtellen geweſen wäre, wenn die preußiſche 

egierung nicht durch Rückſichten, die wir zwar nicht in allen 
Specialitäten kennen, ja nicht einmal kennen mögen, von denen 
wir aber doch wiſſen, daß ſie nie hätten in die Wagſchale gewor⸗ 
fen werden ſollen, wenn, ſagen wir, die preußiſche Regierung nicht 
durch ſolche Rückſichten bis heute noch von einem Emiſchluſſe ſich 
hätte zurückhalten laſſen, den nicht blos die politiſche Klugheit, 
nicht blos die unparteiiſche Gerechtigkeit, ſondern den jede edlere 
Regung eines menſchlich fühlenden Herzens ſchon längſt von ihr 
gefordert hat. Wir meinen den Beſchluß, der die Mitglieder des 
Nationalvereins auffordert, für den Erlaß einer allgemeinen 
Amneſtie für alle wegen politiſcher Vergehen Verurtheilten oder 
Verfolgten nach Kräften zu ſorgen. Wahrlich, dieſem Beſchluſſe 
hätte ſchon längſt jede Veranlaſſung gefehlt, wenn die preußiſche 
Regierung mit einem Beiſpiele vorangegangen wäre, dem nachzu⸗ 
folgen vielleicht nicht einmal die kurheſſiſche ſich hätte entziehen 
können. 

An zweiter Stelle nennen wir die Beſchlüſſe in Betreff 
Kurheſſens und Schleswig ⸗Holſteins. Wir ſagen nicht, 
nicht, daß wir an den Schritten, welche die preußiſche Regierung 
zu Gunſten des in Kurheſſen gebrochenen und noch heute verhöhn⸗ 
ten Rechtes gethan hat, an und für ſich etwas Weſentliches aus⸗ 
zuſtellen hätten. Aber wir behaupten, daß dieſe Schritte von einem 
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da man ſich die That verſagen mußte, nahm man mit Freude die 
Dekrete auf und half zu ihrer Ausführung, weil fie das verrot- 
tete Staatsgebäude des verhaßten Feindes untergruben. Alltäg⸗ 
lich erſchienen neue Dekrete und das Volk las ſie und weidete ſich 
an der Enthüllung uralter Infamien, welche ihre „Erwägungen“ 
enthielten. In der That waren dieſe Dekrete ein fortgefetster 
und lehrreicher Kurſus über kirchliche Regierungskunſt. Dieſen 
Dekreten folgte die Veröffentlichung der offiziellen Korreſponden⸗ 
zen der Kardinalminiſter und Kardinallegaten, aus denen hervor— 
ging, daß die Herrſcher des Kirchenſtaates ſich bei der ungeheue⸗ 
ren Majorität des Volkes verhaßt wußten und die den Eindruck, 
daß man hier ein von Empörung erfülltes Volk vor ſich habe, 
offiziell beſtätigten. Auf das Volk wirkten dieſe Dokumente in 
ſo ferne beruhigend, als es ſich ſagte, Europa könne unmöglich 
die Legationen zur Rückkehr unter die Herrſchaft des Papſtes 
zwingen wollen, da das Papſtthum in dieſen Dokumenten ſich felbſt 
als verhaßt und als alle Reformen von ſich weiſend darſtelle. 
Naives Volk! g 

Uebrigens bedurfte das Volk im Ganzen dieſer Beruhigung 
nicht; in feiner Ueberzeugung war es ausgemacht daß jede Re⸗ 
ſtauration wie jede Reform eine Unmöglichkeit ſei, wie es in je⸗ 
dem unbefangenem Beobachter ausgemacht war, daß, wenn trotz 
dieſer Ueberzeugung in Folge überlegener Kräfte eine Reſtauration 
verſucht oder durchgeführt werde, die Revolution in Italien und 
mit ihm in ganz Europa ein unbeſtimmbar langes Leben erhalte. 
Unter dieſen Umſtänden und beim Anblicke der Spuren, welche 
die päpſtliche Herrſchaſt zurückzelaſſen, konnte man zu den Nach- 
richten von den beginnenden katholiſchen Agitationen zu Gunſten 
der weltlichen Regierung des Papſtes nur lächeln. Sie haben 
gut reden und Adreſſen unterſchreiben, dieſe Gläubigen, ſehr 
Gläubigen, an Rhein und Donau, an Loire und Boyne; ihnen 
iſt es leicht, ihre Frömmigkeit mit dem Blute, mit der Freiheit, 
mit allem ſchönſten und Beſten Anderer auszulöſen, Anderer Geift 


und Leben als Opfer auf den Altar ihres Hohenprieſters nieder 


ganz anderen Erfolge begleitet ſein würden, wenn das geſammte 
politiſche Verhalten der preußiſchen Regierung auf die Widerſtre⸗ 
benden den Eindruck einer klaren Conſequenz und eines von der 
Fülle berechtigten Selbſtbewußtſeins getragenen Energie zu ma⸗ 
chen verſtände. So brechen wir auch darüber nicht den Stab, daß 
unter den gegebenen Verhältniſſen die preußiſche Politik noch keine 
Maßregeln ergriffen hat, um den Nationalverein der traurigen 
Pflicht einer Bitte um Beiſteuern für die nothleidenden Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner zu überheben. Aber Angeſichts dieſer beſchämenden 
Nothwendigkeit erfüllt es uns mit dem tiefſten Schmerze, daß 
Preußen die Verhältniſſe, denen es in Betreff Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins ſich beugen muß, weil ſie gegebene ſind, eben gegebene ſein 
läßt, anſtatt mit der ihm zu Gebote ſtehenden Kraft ſie ſo um⸗ 
zugeſtalten, daß es den Dänen ein Halt gebieten kann, wie L. 
Napoleon den Oeſterreichern. ; (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 15 

Köln, 13. September. [Volks wirthſchaftlicher 
Congreß.] Die heutige Plenarfigung, die von 10 Uhr Mor⸗ 
gens bis 7 Uhr Abends dauerte und mit dem Schluſſe des Con⸗ 
greſſes endigte, war offenbar die reichhaltigſte wie wichtigſte für 
die Zwecke des Congreſſes und für die Frage der wirthſchaftlichen 
Freiheit. Das Prinzip des Freihandels wie die Verurtheilung des 
ſtaatlichen Conceſſionsweſens wurde mit großer Klarheit und Schärfe 
ausgeſprochen und mit großer Majorität zum Beſchluſſe erhoben. 
Das erſtere (das deszFreihandels) entwickelte Prince Smith als 
Berichterſtatter in der Eiſenzollfrage in einer glänzenden Rede, 
ſelbſt die Schutzzöllner erkannten dieſes und die richtige Conſequenz 
an, ſie erſtrebten nur den einen Ausweg, einer Duldung des Schutz⸗ 
zolles für wenige Jahre, jedoch auch dieſer wurde ihnen nicht 
mehr bewilligt. Eben ſo gelang es nicht den Vertretern des Hand⸗ 
werkes, mit Innungs⸗ und Prüfungsweſen die Conceſſionen des 


Gewerbebetriebes von dem Nachweiſe der Befähigung vor den 


Handwerksgenoſſen abhängig zu machen. Die bedeutendſten Füh⸗ 
rer jener ſiegreich verfochtenen Prinzipien waren außer Prince 
Smith die Herren Michaelis (Berlin) und Faucher. — Die Real⸗ 
Creditſache, mit der die Sitzung anfing, ſpaltete die für die wirth⸗ 
ſchaftliche Freiheit ſonſt in allen Punkten einige Hauptpartei, da 
leider die Mehrzahl die Verfrühung, Verfänglichkeit und Einſei⸗ 
tigkeit einer Empfehlung der Hypothekenverſicherung als Mittel 
zur Hebung des Credits trotzdem, daß noch gar keine Erfahrun⸗ 
gen vorliegen, nicht einſehen wollte, und daher einen betreffenden 
Vorſchlag des Geh. Rath Engel zum Beſchluß erhob. — Heute 
iſt zwar viel Ueberflüſſiges geſprochen und manche Zeit verwirth⸗ 
ſchaftet, jedoch in 10 Stunden viel gethan. Wird dieſe Arbeit von 
den tagenden Congreßmitgliedern weiter vertrieben, kehren ſie mit 
dieſer Propaganda heim, ſo wird der Congreß des nächſten Jah⸗ 
res, deſſen Ort die ſtändige (wieder erwählte) Deputation ſpäter 
beſtimmen wird, eine größere Theilnahme, Anerkennung und Gel⸗ 
tung vorweg erhalten. 


— Aus Delitzſch hat die „Volks⸗Ztg.“ „im Auftrage eines 
nicht unbedeutenden Theiles der dortigen Handwerker“ einen Pro⸗ 
teſt gegen die Beſtrebungen des ſogenannten Handwerkertages er⸗ 
halten. Derſelbe ſchließt: „Wir unſererſeits ſehen den Feind des 
Handwerks nicht in der Freiheit des Gewerbes, ſondern in der 
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zulegen. Man verpflanze ſie nur für zehn Jahre in die Legatio⸗ 
nen und wir wollen ſehen, ob dann nicht wieder fern wohnende 
Gläubige gegen ſie ſolche Adreſſen unterſchreiben werden, wie ſie ſie 
jetzt gegen die Romagnolen unterſchreiben.“) 

Um aber zu den Bologneſen zurückzukehren, muß man geſte⸗ 
hen, daß der Anblick dieſes revolutionär - ruhigen Volkes nichts 
Erquickliches hatte, wenig Schönes, wenig Erhebendes. Der 
Geiſt, gegen den es gewaffnet ſtand, warf ſeinen Reflex auf ſeine 
Feinde; die düſtere Atmoſphäre herzloſer Prieſterlichkeit ſchien noch 
auf Alles zu drücken. Wie ſchön in ihre Mäntel drapirt dieſe Män⸗ 
ner auf dem Marktplatze ſtanden, durch die langen Arkaden wan⸗ 
delten, ihr Blick voll Haß, voll Bitterkeit, ihr Schweigen, ihr 
Lauern machte ſie unheimlich. Aufſchwung, Begeiſterung machte 
ſich in dieſem Auflehnen gegen kirchliche Gewalt nicht geltend; 
der ſchleichende Feind, der dieſes Land ſeit Jahrhunderten untere 
drückte, hatte ſich einen ſchleichenden Widerſacher erzogen. Dieſe 
Revolution ſah nicht wie ein ſchönes, ſiegendes, mit Fahne und 
gezogenem Schwert vorwärtsſchreitendes Weib aus, ſondern wie 
ein Mann, der mit einem Dolche unter dem Mantel durch die 
Gaſſe ſchleicht. Spaniſche Städte, die ſich für die Inquiſition 
ſchlugen, mögen fo ausgeſehen haben, wie dieſe Stadt, die ſich 
gegen die Inquiſition waffnete. Es war düſter in Bologna; die 
Schatten einer jahrhundertlangen Nacht lagen noch auf allen die. 
ſen erwachenden Seelen, die ſchweren Träume wirkten nach. 
Wollte man Begeiſterung, Aufſchwung, ſchöne Regungen, Heiter⸗ 
keit vor der Schlacht, mußte man zu den Freiwilligen gehen, die 
aus allen Theilen Italiens, beſonders Venetiens, herbeiſtrömten 
und die auch die jungen Romagnolen, die ſich ihnen anſchloſſen, 
aufweckten und ermunterten. Dieſe ſtachen ſonderbar ab von 
den revolutionären Bologneſen und von unzähligen Mönchen, die 


) Der leidenſchaftliche Partheimann unterſcheidet ſich in dieſer 
feiner Schilderung ſehr weſentlich von der ruhigern und objectivern Dar⸗ 
[lung Th. Mundt'3, aus der wir in den legten Nummern d. tg. eine 

robe mittheilten. 


Macht des Kapitals, gegen welche uns keine Macht zu ſchützen im 
Stande iſt, wenn wir es nicht ſelbſt können. Wir müſſen uns 
daher ein Kapital zu ſchaffen ſuchen durch kräftige Betheiligung 
an den bereits beſtehenden, ſowie an allen Orten zu gründenden 
Vorſchuß⸗Vereinen. Nur dadurch und durch Bildung von ge⸗ 
werblichen Aſſoziationen wird es dem Handwerkerſtande möglich, 
dem Fabrikweſen die Spitze zu bieten. Wir ſtimmen daher aus 
voller Ueberzeugung für unbeſchränkte Gewerbefreiheit!“ 

Wien, 12. Sept. Ueber das Complot, welches in Ve⸗ 
rona entdeckt worden iſt, erfährt man bis jetzt nur wenige De⸗ 
tails. Man weiß bloß, daß daſſelbe weit verzweigt war, und 
zahlreiche Verhaftungen nicht nur in Verona, ſondern auch in 
Padua, Venedig, Udine und Görz, ja ſelbſt in Trieſt ftattgefun- 
den haben. Die Reiſe des Polizeiminiſters, Frhrn. v. Thierry, 
nach Venedig ſoll mit der Entdeckung dieſes Complots im Zuſam⸗ 
menhang ſtehen. Ueber die zwiſchen Rußland und Oeſterreich ſtatt⸗ 
findenden Verhandlungen, welche in letzterer Zeit eine günſtige 
Wendung genommen haben ſollen, erfährt man, daß man ſich bis 
jetzt dahin geeinigt hat, daß Oeſterreich gegen die Reviſion des 
Pariſer Vertrages kein Hinderniß erheben wird, wogegen Ruß 
land in der orientaliſchen Frage nichts gegen die Intereſſen Defter- 
reichs zu unternehmen gedenkt. Daß Oeſterreich bereits eingewil— 
ligt habe, daß Rußland für den Fall, als in den europäiſchen 
Provinzen der Türkei ein Aufſtand ausbricht, allein intervenire, 
iſt unbegründet. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo dauern die 
Verhandlungen über dieſen Gegenſtand noch fort. Uebrigens iſt 
allen Anzeichen nach die Zeit nicht mehr fern, daß die zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich wieder hergeſtellte Verſtändigung ihre 
Probe zu beſtehen haben wird, denn es dürften ſchon binnen 
Kurzem ernſte Unruhen in den ſlaviſchen Provinzen der Türkei 
ausbrechen. Die Pforte trifft demnach auch umfaſſende Vorſichts⸗ 
maßregeln, um zu verhindern, daß in Europa ein Seitenſtück der 
ſyriſchen Intervention in Scene gefegt werde. 


(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 


Danzig, den 15. September. 
* Die Kgl. Admiralität, Marine-Verwaltung zu Berlin, 
macht unter dem 13. Septbr. bekannt: 

Zum Zweck der Prüfung der Leiſtungsfähigkeit Sr. Majeſtät 
Dampf⸗Fahrzeuge ſind am Strande der Oſtſee zwiſchen Zoppot und 
Bröſen bei Danzig nachbezeichnete Bgaken aufgeſtellt worden: 

1) unterhalb der Villa Hochwaſſer die nördliche Strandbaake in 
der Richtung Süd 54“ Weſt mißweiſend, in einer Linie mit der Spitze 
des Thurmes der Villa Hochwaſſer. Die Höhe dieſer Baake iſt 80 Fuß 
Rheinl. über dem Meeresſpiegel 

2) unterhalb Rothhof die ſüdliche Strandbaake, in der Richtung 
Süd 54° Weſt mißweiſend, in einer Linie mit der, auf dem Dünen⸗ 
rücken bei Rothhof errichteten Landbaake. 

Die ſüdliche Strandbaake hat eine Höhe von 56 Fuß Rheinl. und 
die Landbaake eine Höhe von 65 Fuß Rheinl, über dem Meeresſpiegel. 

Sämmtliche drei Baaken ſind weiß angeſtrichen. 

Die ad 1 und 2 bezeichneten Linien laufen demnach parallel und 
beträgt die Diſtance zwiſchen denſelben 13 Seemeile (a 60 auf 1 Grad), 


mithin 8851, Fuß Nheinl. 
Der zu ſteuernde Cours iſt Nord 36° Weſt und umgekehrt Süd 36° 
Oſt mißweiſend. 

** Die Brigg „Hela“, die mehrere Tage in der Danziger 
Bucht gekreuzt hat, iſt heute Vormittag auf der Rhede Neufahr⸗ 
waſſer angekommen. 

tr Von Singapore find heute Briefe vom oſtaſiatiſchen 
Geſchwader, datirt vom 1. Auguſt, hier eingegangen. Nach den⸗ 
ſelben haben „Arcona“, „Thetis“ und „Frauenlob“ Rio de Ja- 
neiro, wo die Offiziercorps dem Kaiſer von Braſilien vorgeſtellt 
wurden, den preußiſchen Conſul Heymann aber während ihrer 
Anweſenheit nicht zu ſehen bekamen, am 5. Juni verlaſſen und 
die Reiſe bis Singapore mit einem ganz vorzüglichen Geſund⸗ 
heitszuſtande in Folge guter Verpflegung zurückgelegt. Den Schoo⸗ 
ner „Frauenlob“ haben die beiden größern Schiffe ſchon vor dem 
Cap der guten Hoffnung zurücklaſſen müſſen, weil ihm nicht mög⸗ 
lich geweſen iſt, im Segeln Schritt zu halten, und ſind noch ohne 
Nachricht über ſeinen Verbleib ebenſo iſt über das Transport⸗ 
ſchiff „Elbe“, welches von Teneriffa direct nach Singapore febeln 
ſollte, noch keine Nachricht an das Geſchwader gelangt. Die Reiſe 
der „Thetis“ und „Arcona“ iſt eine ſchnelle zu nennen, zumal 
die Schiffe 5 Wochen hindurch ſchlechtes Wetter, am Cap ſchlech⸗ 
ter als in der Nordſee, hatten. Vor der Sundaſtraße trennten 
ſich die beiden Schiffe: die „Arcona“ ſegelte durch die Bangſu⸗ 
Straße und traf am 26. Juli in Singapore ein; die „Thetis“ 
fuhr, weil ſie als Segelſchiff die Stillen jener Straße fürchtete, 
durch die Gaspar⸗Straße, dicht an der Inſel Billiton vorüber, 
hatte indeß zwei Tage unter beſtändigen Gewittern und ſeichtem 
und ſehr gefährlichem Fahrwaſſer an allen Seiten Brandung zu 
kreuzen, ſo daß ſie Abends zu Anker gehen mußte; auch ſpürte 
die Schiffsmannſchaft ein Seebeben, welches den Eindruck 
machte, als ſei das Schiff wiederholt auf Korallenriffe aufgeſto⸗ 
Ben und erſt am folgenden Tage durch einen Beſuch auf der Inſel 
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unter dem Schutze bürgerlicher Ordnung eccleſtaſtiſch lächelnd oder 
mit dem weißen Bettelfade auf dunkler Kutte nach wie vor die 
Gaſſen durchſchritten. 

Die Verköperung der ſchönen Revolution, der Begeiſterung, 
fah man in ihrem Hauptquartier, im Palaſte Aldobrandi, den 
Garibaldi mit ſeinem Stabe und ſeinen Freunden bewohnte. 
Dieſer Punkt iſt ebenſo charakteriſtiſch als es uns der Palaſt von 
Modena geweſen. Garibaldi iſt eben ſo ein Typus, wie Farini, 
denn Charaktere wie er find Pflanzen, die nnr in Familien wach⸗ 
ſen, wenn ſie auch ein höheres Wachsthum erreichen als ihre 
Familienbrüder. Sie ragen nur hervor und aus weiter Ferne 
mag man an ihnen erkennen, welche ihre Umgebung iſt und kann 
man aus ihrem Daſein ſchließen, auf welchem Boden ſie wachſen 
und welche Eigenſchaften Tauſende mit ihnen gemein haben. Es 
giebt nur Bevorzugungen in einem Volke, nicht Ausnahmen. 
Garibaldi iſt keine Ausnahme in ſeinem Volke und in der jetzigen 
Bewegung; fein Muth, feine Hingebung, ſeine Entſchloſſenheit, 
Freiheitsliebe, unauslöſchbare Begeiſterung, ſeine Einfachheit und 
Anſpruchsloſigkeit finden ſich in einem großen und im ſchönſten 
Theile der Nation. Seine unerhörte Popularität iſt nur eine 
Folge des allgemeinen Verſtändniſſes ſolchen Charakters und der 
Wahlverwandiſchaft; feine Gewalt beſteht in dem Familiengefühle, 
das Tauſende mit ihm verbindet. Es ift Kurzſichtigkeit oder Bös⸗ 
willigkeit, die, gezwungen Garibaldi's edle Erſcheinung anzuer- 
kennen, bei Beurtheilung des italieniſchen Volkes ſagt: Eine 
Schwalbe macht keinen Sommer. Es giebt aber nie nur Eine 
Schwalbe; die Schwalben kommen immer in Schaaren. An 
Garibaldi kann man die vorzugsweiſe ſchönen, ich möchte ſa⸗ 
gen, die äſthetiſch⸗ſchönen Eigenſchaften der jetzigen Bewegung nur 
am beſten beobachten, weil ſie alle in ihm vereinigt und in einem 
großen Maaßſtab gezeichnet ſind, wie man an Farini u. A. die 


Anier durch die Mittheilung der dortigen holländiſchen Koloniſten 
über eine gleichzeitig geſpürte Erderſchütterung aufgeklärt wurde. 
Am 30. Juli, Nachmittags 2 Uhr, ging die „Thetis“ vor Sin⸗ 
gapore zu Anker und fand dort die „Arcona“ vor, ferner ein 
engliſches und ein holländiſches Kriegsſchiff, und unter einer Menge 
von Kauffahrern aller Nationen auch einen preußiſchen. Der preu- 
ßiſche Geſandte, Graf Eulenburg, wurde mit dem am 2. Auguft 
fälligen Dampfer erwartet. Uebrigens war Alles an Bord fehr 
verſtimmt, theils weil es in Singapore ſehr theuer war, theils 
weil keine Briefe aus der Heimath dort vorgefunden wurden, 
wofür man die Urſache darin fand, daß der letzte Poſtdampfer 
verloren gegangen war. 

* Einem uns zur Einſicht geſtatteten Briefe eines in 
Neapel lebenden Deutſchen vom 31. Auguſt entnehmen wir fol⸗ 
gende, die Ankunft der preußiſchen Kriegsſchiffe betref— 
fende Stelle: 

Schnell wie ein Lauffeuer hatte ſich die Nachricht von der 
Ankunft der lange und bange erwarteten „Loreley“ in ganz Neas 
pel verbreitet. Freudig eilten die Deutſchen an das Ufer, um den 
heimathlichen Abgeſandten zu begrüßen. Allerdings miſchte ſich in 
dieſe Freude unwillkürlich auch ein gewiſſes Gefühl der Beſchä⸗ 
mung. Was war unſer Schiffchen gegen die hier liegenden herr— 
lichen Linienſchiffe der Engländer und Franzoſen?! Und wie ſah 
die „Loreley“ am erſten Tage ihrer Ankunft zerſchlagen und bes 
ſchmutzt aus! Jetzt freilich hat fie wieder die Feiertagskleider an⸗ 
gezogen und befindet ſich in der beſten Verfaſſung. Man ſollte 
es kaum für möglich halten, wie groß der moraliſche Effect gewe⸗ 
ſen iſt, den ſelbſt die Ankunft der kleinen und ſchwachen „Loreley“ 
hier überall hervorgebracht hat. Es war immerhin der preußiſche 
Adler, der in der Luft flatterte — der ſichtbare Repräſentant 
deutſcher Macht. Dieſes Zeichen allein diente ſchon zur Erleichte⸗ 
rung und Ermuthigung für die geängſtigten Gemüther. — Die 
Angſt unſerer Landsleute war allerdings ſehr groß. Es regnet, 
ſeit die „Loreley“ hier iſt, Bittgeſuche an die Geſandtſchaft um 


Schutz und Aufnahme auf dieſelbe, und faſt alle flehen „im Na- 


men der Menſchlichkeit“. — Das iſt mal wieder eine recht prac⸗ 
tiſche Beantwortung der Frage: „wozu bedarf Preußen einer Ma⸗ 
rine?“ — Daß alle Preußen lieber auf dem preußiſchen Schiffe 
Schutz ſuchen, iſt natürlich; daß aber auch die Unterthanen ande⸗ 
rer deutſcher und meiſt ſüddeutſcher Staaten ſich lieber an das 
preußiſche Kriegsſchiff um Schutz wenden, als an die öſter⸗ 
reichiſchen Schiffe, hat mich gewundert und iſt bezeichnend 
genug. Die Dispoſitionen find übrigens vollſtändig getrof⸗ 
fen. Die Männer ſind aufgefordert, ſich in das Geſandt⸗ 
ſchafts Hotel zu begeben, welches eine leicht zu vertheidi⸗ 
gende Feſtung abgiebt. Signale ſind verabredet auf alle 
Eventualitäten und auf den erſten Ruf ſoll ſich die preußiſche 
Mannſchaft ausſchiffen, theils um die Frauen ꝛc. ſicher an Bord 
zu bringen, theils um im Nothfall mit den Zündnadelbüchſen das 
Geſandtſchaftshötel zu vertheidigen. — Unſere preußiſchen See⸗ 
ſoldaten, an und für ſich ſtramme und ſtämmige Leute, denen die 
gute Schiffskoſt alle Nähte platzen läßt, flößen mit ihren Helmen 
und Zündnadelbüchſen den Italienern großen Reſpect ein. Zu⸗ 
mal die Helme, eine freilich hier etwas unbequeme Tracht, impo⸗ 
niren ſehr. Und wenn ich das hieſige Militär betrachte, ſo finde 
ich es ganz ſelbſtverſtändlich, daß ein fleiſcheſſender Nordländer 
mit jedem Fauſtſchlage ein von Waſſermelonen und Feigen ſich 
nährendes Individunm niederſtrecken muß. — Von den preußi⸗ 
ſchen Seeoffizieren, an deren Erſcheinung und Benehmen wir 
übrigens, nebenbei geſagt, weidliche Freude gehabt haben, ſind mir 
auch manche nähern Mittheilungen über die Fahrt der „Loreley“ 
gemacht worden, von denen ich hier, ſoviel ich davon noch behal⸗ 
ten, einige hinzufüge. 

Am Anfange der Reiſe erging es der „Loreley“ nicht gerade 
beſonders glücklich. Nachdem ſie von Helſingör, wo ſie Kohlen 
eingenommen, weiter liefen, bekamen ſie einen ſehr heftigen Sturm 
ans Weſt. Die „Loreley“ hielt ſich ganz tapfer, ihre Bewegun⸗ 
gen gegen die hohe See waren verhältnißmäßig ruhig. Aber lei⸗ 
der floß fo viel Waſſer durch die Lecke, daß ein Theil des Pros 
viants dadurch verdarb und der Aufenthalt in einigen Kammern 
ſehr ungemüthlich war. Mit Aenderung des Wetters wurde auch 


der Zuſtand der Mannſchaft wieder einigermaßen erträglich. Am, 


9. Auguſt gingen ſie in Falmouth zu Anker, nahmen Kohlen an 
Bord und ſteuerten Tags darauf dem gefürchteten Meerbuſen von 
Biscaya zu, der ſehr oft durch heftige weſtliche Stürme aufge⸗ 
regt iſt. Ausnahmsweiſe aber hatten fie ſpiegelglatte See und 
ſpäter auch günſtigen Wind, ſo daß ſie unter Mithilfe der Segel 
11 Knoten und darüber per Stunde liefen. Nach fünftägiger 
Fahrt erreichten ſie Gibraltar, wo ſie ebenfalls einliefen, um Koh⸗ 
len zu nehmen. Von dort gings direct nach Neapel. Hatten ſie 
in der Nordſee an Kälte gelitten, ſo war dagegen jetzt die Hitze 
unerträglich. Da die Combuſe weggeſchlagen wäre, wenn man ſie 
an ihrem früheren Plage in der Radkaſtenkammer gelaſſen hätte, 
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ſogenannten praktiſchen, politiſchen Eigenſchaften ſtudiren kann, die 
durch ihren Nutzen ihren Werth erhalten. 

Ich habe Garibaldi ſchon in Turin geſprochen, und ich 
glaube ihn nach dem erſten Geſpräche ſo gut gekannt zu haben, 
wie nach dem längeren Umgange in Bologna. Schon ſeine 
äußere Erſcheinung reicht hin, ihn zu kennzeichnen und für im⸗ 
mer ein Charakterbild in die Seele zu prägen; und man glaubt 
dem erſten Eindrucke, weil aus Blick, Ton der Stimme, Dal 
tung und Geberde nur Wahrheit ſpricht; da iſt nichts Ge⸗ 
machtes, nichts Arrangirtes; an dem Manne, der feit zehn Jah⸗ 
ren auf der Weltbühne ſteht, nichts was an eine Rolle erin⸗ 
nert. Er giebt ſich mit vollkommenſter Unbefangenheit und über⸗ 
zeugt von feinem Rechte, möchte er es vor der ganzen Welt pro- 
klamiren und die Mittel, die er zu deſſen Verwirklichung noth⸗ 
wendig hält, jedem bekannt machen. Er würde mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich und dem Papſt mit derſelben Offenherzigkeit von 
den Zwecken ſeines Lebens ſprechen, wie mit dem Republikaner. 
Er kann es, denn er denkt nicht an ſich, wie er fein vergißt, wenn 
er, immer der Erſte, dem Feinde entgegenreitet; er denkt nur an 
Italien, nicht an feinen Ruhm, nicht an Reichthümer und Stel- 
len. Seine ganze Perſönlichkeit iſt in der Liebe zu Italien auf- 
gegangen; ſeines Landes Ruhm, Freiheit, Wohlfahrt ſind ihm 
Alles. Er, der Jedermann wie eine fertige, in ſich abgeſchloſſene 
Geſtalt erſcheinen muß, von der man nicht ein Atom entfernen 
kann, ohne die allgemeine Harmonie der Erſcheinung zu ſtören, 
mag ſich ſelbſt am wenigſten als eine Perſönlichkeit vorkommen, 
da er aller perſönlichen Zwecke ſo ſehr entäußert iſt. Italien 
ſei heute frei und er wird auf ſeiner Inſel verſchwinden, wie 
eine Fahne, die ihre Dienſte gethan. Seit langer Zeit hat die 


Welt keinen Helden hervorgebracht, der mit feiner Idee fo eins 


geweſen, wie Garibaldi. Das weiß man, darum iſt er fo ge- 


ſo war ſie bereits in Falmouth in das Zwiſchendeck gebracht. Da⸗ 
durch wurde die Hitze im untern Raume noch vermehrt und die 
Mannſchaft zog es daher vor, ſtatt unten, an Deck zwiſchen den 
Kohlenſäcken ein Lager zu ſuchen. — Ein anhaltender Oſtwind, 
der nachher nördlich gehend, uns die See dwars brachte, hielt un⸗ 
ſere Fahrt beträchtlich auf und ließ das Schiff bedeutend rollen, 
ſo daß es ſechs und einen halben Tag auf der kleinern Strecke 
von Gibraltar nach Neapel brauchte. 

Wie verlautet, ſoll in nächſter Zeit in der Nähe Dan⸗ 
zigs ein Manöver ausgeführt werden, an welchem außer dem hie⸗ 
ſigen Garde-Regiment auch das Seebataillon und die Kriegs⸗ 
ſchiffe „Danzig“ und „Hela“ Theil nehmen werden. 

Der „Sängerbund“, der ſonſt alljährlich im Laufe des 
Sommers eine gemeinſame Ausfahrt nach irgend einem Orte 
außerhalb Danzigs unternahm, diesmal aber durch die Ungunſt 
des Wetters an der Ausführung eines ähnlichen Vergnügens ver⸗ 
hindert war, hat ſtatt deſſen heute in ſeinem Sommerlocale im 
Schröder'ſchen Garten eine Soirée dansante mit Gartenconcert 
veranſtaltet, um wenigſtens einmal vor Ablauf der Saiſon, wenn 
auch in engern Räumen, ſich en famille zu amüſiren. 

Die hieſigen Sängervereine, Sängerbund ꝛe., beubſichti 
gen ſich in nächſter Zeit zu einem einzigen großen Geſangvereine 
zu vereinigen. Die Idee hat überall Anklang gefunden und bei 
dem lebhaften Intereſſe, welches die Betheiligten daran nehmen, 
läßt ſich mit Beſtimmtheit annehmen, daß die Ausführung, der in 
der Hauptſache nichts entgegenſteht, an nebenſächlichen Dingen 
nicht ſcheitern werde. Es handelt ſich zunächſt um die Wahl des 
Dirigenten für den zu bildenden Verein. Dieſelbe wird zwiſchen 
den Dirigenten der beiden gegenwärtig beſtehenden größten Sän⸗ 
gervereine, Herren Frühling und Schultz, ſchwanken. 

+ Das launiſche Wetter dieſes Sommers hatte geftern unter 
unſern Gartenconzertiſten eine eigenthümliche Rivalität hervorge⸗ 
rufen. Das in den Nachmittagsſtunden von den Muſikmeiſtern 
Buchholz und Winter arrangirte Conzert in Kutzbachs Gar⸗ 
ten rechnete für ſeine Exiſtenz auf ſchönes Wetter, während 
Herr Prahl mit ſeiner Kapelle im Schützenhauſe ein ſogenann⸗ 
tes „Regenfeſt“ veranſtaltet hatte, welches — wenn es über⸗ 
haupt eine Pointe haben ſollte — auch des Regens nicht entbeh⸗ 
ren konnte. Aber der Regen ſchlug diesmal der gegen ihn ge⸗ 
richteten Malice ein Schnippchen, und weno auch der Beſuch des 
Schützenſaals dadurch keineswegs gelitten hatte, fo litt doch ohne 
Frage der Humor der Sache darunter. 

Das Winter⸗Buchholz'ſche Conzert hatte ein recht zahlreiches 
und gewähltes Publikum verſammelt. Für den Charakter der 
Militärmuſik jedoch hätte das Programm vielleicht etwas paſſen⸗ 
der gewählt werden können. Die Beethoven'ſche C-moll- Sinfonie 
für Blas- Inſtrumente iſt und bleibt etwas Unnatürliches, mag 
es immerhin anzuerkennen ſein, daß mit ſo widerſtrebenden Mit⸗ 
teln noch ſo viel erreicht wird. Am beſten klang die Ouvertüre 
zu „Euryanthe“, wie überhaupt alle Piecen mit großer Präciſion 
ausgeführt wurden. — Der Schützenhausſaal vermochte nicht die 
Zahl der Neugierigen zu faſſen, welche ein „Regenfeſt“ zu ſehen 
wünſchten. Daß das Conzert jedoch als ein dem Regen gewid⸗ 
metes im Saale anſtatt im Freien ſtattfand, war jedenfalls un⸗ 
logiſch, da es in Säle bekanntlich nur ausnahmsweiſe zu reg⸗ 
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Leipzig, um die Direction der Concerte der Geſellſchaft „Euterpe“ 
zu übernehmen. 

Elbing. Nächſten Mittwoch beginnt das von Herrn Re⸗ 
ſtaurateur Wieler hier neu errichtete Gepäckträger⸗Inſtitut feine 
Thätigkeit. ö 

„Königsberg, 14. Septbr. Folgende Grundzüge walten 
in den 18 §8 der von der betreffenden Commiſſion entworfenen 
Statuten für den hier zu gründenden Conſumverein. Zweck 
und Aufgabe des Vereins iſt, durch Einkäufe im Großen den Mit⸗ 
gliedern die Lebensbedürfniſſe ſo gut und billig als möglich zu 
beſchaffen, und bei ſolchen Gegenſtänden, die vom Vereine nicht 
auf Lager gehalten werden, durch Uebereinkunft mit den betref⸗ 
fenden Händlern den Mitgliedern niedrigere Preisſtellung zu ver⸗ 
mitteln. Ordentliches Mitglied wird derjenige, welcher durch Un⸗ 
terſchrift des Statuts dem Vereine beitritt und einen Thaler Ein⸗ 
trittsgeld zahlt, der in den Reſervefond fließt und beim Austritt 
des Mitgliedes nicht zurückerſtattet wird. Die außerordentliche 


Mitgliedſchaft erwirbt derjenige, welcher dem Vereine mindeſtens 


ein Darlehn von 25 Thalern zinſenfrei zur Verfügung ſtellt. Das 
außerordentliche Mitglied iſt von allen weitern Leiſtungen für den 
Verein frei, hat aber auch keinen Anſpruch auf die Vortheile, 
welche die ordentlichen Mitglieder genießen. Er bleibt ſo lange 
Mitglied, als er das Capital dem Vereine beläßt und kann dieſes 
immer nur am Schluſſe eines Geſchäftsjahres nach vorhergegan⸗ 
gener dreimonatlicher Kündigung zurückerhalten. Nach Ablauf eines 
Geſchäftsjahres ſteht Jedem der Austritt frei; im Laufe deſſelben 
liebt, wie die Idee ſelbſt, die der Nation wieder Seele und Leben 
geben ſoll, darum iſt er mehr geliebt als alle Anderen, die dem 
Lande Erfolge und Fortſchritte erringen. Ihuen iſt man dank⸗ 
bar für den momentanen Sieg, der dem Feinde einen Vortheil, 
ein Stück der Heimath entreißt; in Garibaldi ſieht man den 
ganzen Sieg, das ganze Glück, das die Zukunft bringen ſoll 
dem ganzen Lande. Seine Popularität iſt beiſpiellos; die Liebe 
ſeiner Umgebung zu ihm leidenſchaftlich, eiferſüchtig. Man weiß 
aus Geſchichte und Mythe, daß die erhabenſten Helden, Lehrer 
und Erlöſer ihrer Judaſſe gefunden; doch ſcheint es unmöglich, 
daß in der Nähe Garibaldis ein Verräther aufwachſen könne. 
Was in ſeine Atmoſphäre kommt — und dieſe erſtreckt ſich über 
das Heer und tief ins Volk hinein — wird Garibaldiſch oder iſt 
es ſchon, denn wie geſagt, die ſchönen menſchlichen und patrioti⸗ 
ſchen Tugenden ſind über das Land ausgeſtreut und haben ſich 
ſeit 1848 zu einer reichen Blüthe entfaltet. Ich könnte Viele 
nennen, die ihm in nichts nachſtehen, wo es ſich um Vaterlands⸗ 
liebe, um Muth, Hingebung, Uneigennützigkeit und Wahrhaftig⸗ 
keit des ganzen Weſens handelt; aber ſie gehören nicht ſo der 
Oeffentlichkeit wie Garibaldi. Solche Menſchen, ſolche Charak- 
tere ſind Symptome der Auferſtehung, aus ihrem Daſein laſſen 
ſich mit größerem Rechte Schlußfolgerungen ziehen, als aus der 
Süßigkeit Belliniſcher Muſik, wie es Herr Riehl in München 
thut. Dieſer, nachdem er willkürlich Belliui zum Compoſiteur 
der Auferſtehung Italiens macht, ſchließt daraus, daß dieſe 
Auferſtehung keine Auferſtehung ſein könne. O Herr Riehl! 
Wenn einſt ein künftiger Kulturhiſtoriker Riehl, den Compoſiteur 
Riehl, zum Tambour⸗Major unſerer deutſchen Auferſtehung macht, 
welche Schlüſſe wird er daraus ziehen? Daß der Auferſtandene 
ſich nun wieder begraben laſſe! So wird Beſchränktheit unwill⸗ 
kürliche Perfidie. 


nur, wenn er einen Erſatzmann ſtellt, der in feine Rechte und 
Pflichten eintritt. Jedes Mitglied iſt in gleicher Weiſe berechtigt 
zu wählen und gewählt zu werden, ſo wie bei allen Beſchlüſſen 
der Generalverſammlung mitzuſtimmen. Es erhält gegen Baar⸗ 
zahlung die von dem Vereine zum Verkauf geſtellken Waaren 
zu einem Preiſe, der nicht höher fein darf, als der Markt⸗ 
preis, und hat auf eine ſeinem Guthaben entſprechende Divi- 
dende Anſpruch. Es erhält ein Buch, in das ſein Guthaben ver⸗ 
zeichnet wird. Jedes Mitglied zahlt einen monatlichen Beitrag 
von 5 Silbergroſchen, der ihm zu Gute geſchrieben wird, und 
dauert dieſer Beitrag fort, bis 30 Thlr. auf dieſe Weiſe eingeſchoſ⸗ 
ſen ſind, wobei jedoch die jährliche Dividende mit auf die Beiträge 
gutgeſchrieben wird. Sind 30 Thlr. einzeln oder mit einem Male 
voll eingezahlt, ſo hören die Beiträge auf und die Dividende wird 
baar ausgezahlt. Dividende und Beitrag heißen das Guthaben 
des Mitgliedes, und dies verbleibt dem Vereine bis zum Ausſchei⸗ 
den des Mitgliedes, wo es ihm erſt dann ausgezahlt wird, wenn 
es aus allen Verbindlichkeiten entlaſſen werden kann. Jedes Mit- 
glied Übernimmt die ſolidariſche Verpflichtung für alle 
Verbindlichkeiten, welche der Verein eingeht. Die Verluſte, ſo 
weit der Reſervefond ſie nicht deckt, werden nach Verhältniß des 
Guthabens von den Mitgliedern getragen. Die Guthaben haften 
bei jeder Vereinsſchuld, nach dem Reſervefond, zunächſt. Der Be⸗ 
triebsfond wird aufgebracht durch das Eintrittsgeld, welches zum 
Reſervefond kommt, durch die monatlichen Belege durch den 
Theil der Dividende, der entweder gutgeſchrieben, oder zum Re⸗ 
ſervefond geſchlagen wird, durch Darlehn. Der Reſervefond iſt 
zur Deckung etwaiger Ausfälle. Bei Auflöſung des Vereins wird 
der Reſervefond, wenn ſonſt keine Anforderung an ihn gemacht 
werden kann, unter die Mitglieder nach Verhältniß des Gutha⸗ 
bens vertheilt. Der Reingewinn wird derart verwendet, daß 7/; 
der Verwaltung, ½ dem Guthaben der Mitglieder als Divi- 
dende und ¼ dem Reſervefond oder Beſtand zufällt. Von dem 
den Beamten des Vereins zufallenden Drittel des Reingewinnes 
erhält der Borſteher /, der Lagerhalter und der Kaſſirer je %,. 
Der Verein ordnet ſeine Angelegenheiten nach Mehrheitsbeſchlüſ⸗ 
ſen in ordentlichen vierteljährlichen General⸗Verſammlungen und 
dieſe Beſchlüſſe ſind für alle Mitglieder verbindlich. Der Verein 
iſt vertreten durch einen Ausſchuß, der uſammengeſetzt ift aus 
Vorſteher, Kaſſirer, Lagerhalter und 12 Vertrauensmännern, 
welche den erſteren berathend zur Seite ſtehen. Der Vorſtand. 
wird zunächſt auf ein Jahr gewählt, nach Ablauf deſſelben tritt 
eine dreijährige Wahl ein, und zwar derart, daß zunächſt der La⸗ 
gerhalter auf 3, der Kaſſirer auf 2 und der Vorſteher auf 1 Jahr 
gewählt wird, dann aber für jeden der Beamten eine Zjährige 
Wahl folgt. Die Verautwortlichkeit des Ausſchuſſes in Geldan⸗ 
gelegenheiten iſt gleich der jedes andern Geſellſchaftsmitgliedes, 
auch darf bei Verſehen in Betreff des Einkaufes und der Ver⸗ 
waltung nur dann von ihnen Erſatz gefordert werden, wenn ihnen 
grobe Fahrläſſigkeit nachgewieſen werden kann. Der Kaſſirer be⸗ 
ſorgt die Buchführung, nimmt die einlaufenden Gelder entgegen 
und legt zum Jahresſchluſſe vollſtändige Rechnung unter Belag. 
Der Lagerhalter beſchafft für Rechnung des Vereins die nöthigen 
Räume und das nöthige Inventar nach Beſtimmung des Aus⸗ 
ſchuſſes, beforgt Eintäufe und leitet den Verkauf an beſtimm ten 
Stunden des Tages. Die Reviſion der Kaſſe und des Lagers 
— — Ertheilung der Decharge am Schluſſe des Geſchäftsjah⸗ 
es geſchieht d eine von der General⸗Verſammlu ewählte 
baer. vun Seneral-Berfannlung genä 

* Königsberg, 14. September. Unferer geſtrigen Notiz, ber 
treffend das zu erwartende Konzert; der Fräulein Jenny Meyer, 
fügen wir noch hinzu, daß die genannte Dame im Verein mit der 
Pianiſtin Fräul. Uterhardt aus Roſtock, welche ſchon hier mit 
ihr zuſammenwirken wird, von hier aus eine Kunſtreiſe nach Tilſit, 
Memel, Inſterburg, Gumbinnen, Marienwerder, Mohrungen, 
Elbing, Danzig und Bromberg zu machen beſchloſſen hat. — 
Frau Cäcilie Sasmann de Pasz wird, nach ihrer Rücktehr 
von Danzig, in ihrer Vaterſtadt Königsberg ſich ebenfalls in einem 
Conzerte hören laſſen. — Ein Liebhaber erſtand dieſer Tage in 
einer Auction ein werthvolles Kupferwerk für 100 .: Ho⸗ 
Funde Werke in der erſten von dem Meiſter ſelbſt geſtochenen 

usgabe. ; 

— In Pillau war am 10. ein fo bedeutender Hagelſchlag, 
daß z. B. die dortige Feſtung in ihren Gebäuden 452 durch den 
Hagel zerſtörte Fenſterſcheiben hat neu einſetzen laſſen müſſen. 
nne en 


Mannigfaltiges. 


Kehl, 8. Septbr. Die erſten Proben des Vorſchiebens der 
Gitterbrücke auf die Pfeiler im Rhein haben heute ſtattgefunden 
und ſind befriedigend ausgefallen. Die Gitterbrücke, ungefähr 
22,000 Ctr. wiegend, wurde im Zeitraume von 3 Stunden auf 
eine Länge von 48 Fuß vorgeſchoben. 


T (Die National⸗Lotterie.) Die Uhren- Fabrik der 
Gebr. Eppner zu Lähn in Schleſten iſt wiederum mit der Liefe⸗ 
rung von 1000 Stück ſilbernen Uhren für die Nationallot⸗ 
terie zum Beſten der Schillerſtiftung beauftragt worden. Man 
erſieht daraus aufs neue, daß die Verwaltung dieſer großartigen 
okterie fort upd fort darauf bedacht iſt, die G. me, welche den 
auth eines Thalers weit überſteigen, zu mehren, und daß jede 
jefürchtungen im entge,engefett n Sinne unbezrübet it. Ande » 
ſeits aber muß damit die Befürchtung wiederum mehr Raum ges 
winnen, daß mit den immer zunehmenden und nothwendig wer⸗ 
denden Ankäufen das erwartete günſtige Reſultat für, die 
Schillerſtiftung immer zweifelhafter wird. In Betreff des 
verfehlten, auf einem Concurrenz⸗Ausſſchreiben beruhenden, litera⸗ 
riſchen Unternehmens, entſchließt ſich die Verwaltung der Lotterie 
vielleicht zu einem andern und practiſchern Verfahren. Daſſelbe 
würde darin beſtehen: alle namhaften deutſchen Dichter 
aufzufordern, Beiträge (gleichviel ob proſaiſchen oder poetiſchen 
nhalts) zu einem Werke zu liefern, welches ſodann in ein paar 
hunderttauſend Exemplaren gedruckt werden kann und die Maſſe 
der Gewinne namhaft vermehren würde, ohne größere Koſten, 
als die des Druckes zu erfordern. Ein ſolches Buch, welches 
Erzählungen von P. Heyſe, Edmund Höfer, Ruppius, Holtei 
u. ſ. w., äſthetiſche Aufſätze oder Poeſien von Gutzkow, Hebbel, 
Beck, Geibel u. ſ. w. enthielte, würde jedem Loos inhaber eine 
willkommene Gabe ſein, und die meiſten der Genannten und vie⸗ 
ler anderer namhafter Schriftſteller werden ohne Zweifel irgend 
eine derartige Arbeit vorräthig in der Mappe haben, ſo daß es 
noch Zeit wäre, das Unternehmen zu Stande zu bringen. 


— 


Monumente.) Zur Errichtung eines Thaer-Denkmals 
in Berli wird jetzt auf dem Platze an der Bau = Akademie der Grund 


Handels-Jeitung. 


Nörſen-Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 15. September. au geld 2 Uhr 23 Minuten. 
angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten. 


er; 
Roggen, matt Jeg Rentenbr. 931½ 9257 
loco 48 47¾ 337 Wſtpr. Probe. 82 813/ 
— 46 ¼ | AT, Oſtpr. Pfandbriefe 82 82 ¼ 
rühjahntr 44¼ 45% Franzoſen 120% 121 ½ 
Spiritus, loco... 18% 18 ¾ erddeniſche Bank — 78 
Rüböl, Herbſt .. 11¾ | 11195, Nationale. 56½ 
taatsſchuldſcheine 35% | 85%, Poln. Bankneten 88¼ 88 ¼ 


44% 56r. Anleihe 100 ½ 100 ¼ as Wechſ. 981/, 
5% 59r. Prß. Anl. 104½ 104½¼ | Mechfelc, don 6. 17 - 

Hamburg, 14. Septbr. Getreidemarkt. Weizen loco ſehr 
ftille, ab Holſtein r Frühjahr 130 zu 126 geſucht, zu 128 unbeach⸗ 
tet. — Roggen loco flau, ab Königsberg 783 — 793 zu haben, zu 77— 
78 zu laſſen. — Oel October 263, Frühjahr 274. — Kaffee ar feſt 
bei beſchränktem Umſatz. 8 5 

Lon don, 14. Septbr. Getreidemarkt. Weizen feſt bei be: 
ſchränktem Geſchäft. In Gerſte langſamer Verkauf. Hafer preis⸗ 


altend. 

Amſterdam, 14. Septbr. Getreide un⸗ 

verändert. Roggen auf Termine ſchloß feſt. Raps October 71, Früh⸗ 
jahr 733 nominell. Rüböl November 41, Frühjahr 423. 
London, 14, Septbr. Conſols 93%, 1 Spanier 39%, Mexi⸗ 
kaner 213. Sardinier 823. 5% Ruſſen 1035, 43% Ruſſen 93. 
Die Dampfer „Newyork“ und „Hammonia“ ſind aus Newyork 
eingetroffen. 

Liverpool, 13. Septbr. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
B ü 70 Balle höher als am vergangenen Freitage. Wochenum 


allen. 

Paris, 14. Septbr. Schluß⸗Courſe: 3.2 Rente 67, 85. 4 % 

Rente (5, 35, 1 Sale 464. 1 % 712577 39. Oeſterrei N e 

1 Der 458. Oeſterr. Credit» Mktien 330, Credit mobilier: 
ktien 673. Lomb. Eiſenbabn⸗Akt. —. 

g aris, September. Der erſchienene Bankausweis ergiebt 

eine Verminderun 


9 des Baarvorraths um 18 Millionen und des 
13 Mill. Francs. 


8 Danzig, den 15. Septbr. 
np (Wochenbericht.] Die Stimmung für Weizen blieb An: 
fangs der Woche ziemlich gedrückt, und erſt ſeitdem der Fall der Preiſe 
in England Halt gemacht hatte, und ſich andererſeits Händler hier an 
die Verwendung des friſchen feuchten Weizens mehr gewöhnt haben, fit 
das Geſchaft belebter geworden, und 500 Laſt find verkauft. Hievon 
beſtand der größere Theil aus alter Waare, und wurde für 127.2 hell 
4 600, 129% hellbunt „2 600, 10/1 7 bunt 42.615, 129 a weiß ZZ 
620, 131/27 hellbunt 630 bezahlt. Zur Haltbarmachung des friſchen 
Weizens ſind Darren ein Haupterforderniß, und hat man für dieſes 
Verfahren bereits umfaſſende Einrichtungen getroffen. Die Verwer⸗ 
thung feuchter Wagre it nun leichter geworden, und das Geſchäft er⸗ 
hielt eine größere Beweglichkeit. Bezahlt iſt für 1192 hell krank 4 80 
= 5 72 490, 120 f 510, 127,8 gut bunt 2550, 131 L hell 
4. 57 


Für Roggen war rege Frage zum Export, friſche Waare bedang 
nach Qualität und Schwere 7 318—348, alte ſehr begehrt, holte ZZ. 
ne Auf Frühjahrslieferung wurde F 330 gefordert ohne Käu⸗ 
er zu finden. 

eiße Erbſen fanden glatten Abſatz zu ZZ 366—390 nach Ber: 
hältniſſen 537 Trockenheit und Farbe. u 

500 Kleine Gerſte hat bei 100 2 %½ 270, große 107.8 300 

edungen. 

Friſcher Hafer SZ 162, 166 Yr 50 ͥ Zollgewicht. 

Hübf en iſt mit , 570, Raps 72580 gehandelt. 

In Spiritus find 400 Ohm auf Lieferung zum Verſchluß gekom⸗ 
men, Januar ⸗ Februar und Februar» März a e 17%, April: Mai a 

18, — Fur die eingetroffene Zufuhr ſchwankte der Preis zwiſchen 

2 


18 und 18 

a 5 Heutiger Markt. Babupreife. 1 

Weizen bunt und dunkelbunt; hellfein und hochbunt 127—132/348 

nach Qualität 95/100— 110/115 .; friſcher gell und feinbunt u. 
wenig krank 27/29 —130/318 von 90,2 97 ; friiher bunt / 
hellbunt, mit Auswuchs 117/0— 125/68 von 65/70—85/86 ‚Kr. 

Roggen alter trockener ſchwerer 59 — 60 9% friſcher trockener von 
gutem Gewicht 562 —58 r. der 1258, friſcher leichterer trockener 
und feuchter kranker 56 — r 1250, 

Erbſen gute trockene und harte von 61/1 —64/65 nach Qual., friſche 
leuchte und weiche 60—55 9, u. ord. auch darunter. 

Me Meine mie 38-1023 von 4045/46 95, gr. 103/108 
von 48, 2 
afer friiher nach Qualität von 24/25—28/29 Kr, 
piritus nichts gehandelt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: SO. 

Unſer heutige Getreidemarkt war pen geſchäftslos, und 
ind von Weizen nur 13 Laſten friſch verkauft, während von alter 

agre ein Verkauf nicht bekannt geworden iſt. Die heute bezahlten 
Preiſe blieben unbekannt, bis auf 1283 roth ge 520, 

Roggen feit, alte Waare 123/42 mit 72 355, friſche 1228 72.348, 
alles 7 125% bezahlt. 

1122 große Gerſte „Z 309, 

Gute alte weiße Erbſen 4 380. 

Spiritus ohne Geſchäft. 

Berlin, 14. Septbr. Wind: Süd⸗Weſt. Barometer: 282. Ther⸗ 
mometer: früh 14° +. Witterung: hell und ſchön. 

Weizen zer 25 Scheffel loco 74 — 86 „ nach Qualität. — 
Roggen 7 2000 & loco 475 — 484 , do. September 47% — 
47 — 47% % bez und Br., 474 % Gd., September + Oktober 473 
— 4 7 9 bez. und Br., 47 % Gd., October + November 
465 — 466 — 463 Ag, bez. und Br., 467 % Gd., November = Des 


S — ———— — — —— 


gelegt. Die Aufſtellung ſoll jedoch erſt im nächſten Jahre erfolgen, 
alſo nicht, wie es früher hieß, bei Gelegenheit der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung, welche Ende September im Kroll'ſchen Lokale eröffnet wird. 
Dem Thaek⸗Denkmal gegenüber wird ſich das von Beuth erheben, 
während das Schinkel⸗Denkmal in die Mitte kommt. — Die Sta⸗ 
tue des Grafen Brandenburg iſt mit den für den Sockel beſtimmten 
Reliefs ganz vollendet. Sie wird vielleicht noch in dieſem Jahre auf⸗ 
geſtellt werden. — Die eingegangen Konkurrenzentwürfe für die Sta: 
tue des Königs Friedrich Wilhelm l., welche im Luſtgarten aufgeſtellt 
werden ſoll, ſind dem Miniſter von Bethmann Hollweg zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt worden. 


Getreidemarkt. 


Portefeuilles um 


—(oſchers Tod in Afrika.) In Hamburg iſt die betrübende 
Nachricht von dem Tode des kühnen Reiſenden Dr. Roſcher ein etrof⸗ 
fen. Seinen Angehörigen in Hamburg ſind darüber folgende Notizen 
zugegangen. Nach Ausſage ſeines nach Zanzibar zurückgekehrten Die: 
ners Raſchid hatte Dr, Roſcher den großen Nyaſſa⸗See Ende October 
vorigen Jahres erreicht, wie auch bereits von ihm felbit an feine Fa⸗ 
milie berichtet wurde. Er fand dort in Uſewa beim Sultan Makaka 
freundliche Aufnahme und Gelegenheit, feine Gefundheit gänzlich wie⸗ 
der herzuſtellen. „Am 17, März“, berichtet der erwähnte Diener Na: 
ſchid, „verließ mein Herr Uſewa mit der Abſicht, nach dem Fluſſe Nu: 
vuma zu gehen, um dort früher beim Sultan Likoombo ume aasee 
Güter zu holen, Bis zur Grenze des Gebiets des Sultans Malaka 
wurde er von einigen Dienern deſſelben begleitet; dann ſetzte er ſeine 
Reiſe mit mir und ſeinem Diener Omar fort. Am dritten Tage, unge⸗ 
fähr 2 Uhr Nachmittags, kamen wir in das Dorf Hiſonguny. Mein 
Herr ſetzte ſich unter einen Baum und die Einwohner verſammelten ſich 
um uns ber. Ein Mann mit Namen Molkokota lud meinen Herrn ein, 
ſeinen Aufenthalt in ſeinem Haufe zu nehmen, was er that. Ich und 
der andere Diener bereiteten Eſſen, und nachdem mein Herr davon ger 
noſſen batte, 1 er ſich nieder zum Schlafen. Bald darauf ging ich an 
den en um Waſſer zu holen. Als ich zuruck kam, ſah ich, wie ein 
Haufen Leute den andern Diener Omar angriff und wie dieler von ei⸗ 
nem von unſerm Gaſtfreunde abgeſchoſſenen Pfeile getroffen nieder⸗ 
ſtürzte. Als ich in die Hütte meines Herrn lief, fand ich ihn todt auf ſei⸗ 
nem ar, einen Pfeil in der Brust.“ Der Diener erzählte weiter, daß 
er verfolgt worden, aber in ein Maisfeld geflüchtet fel Am nächſten 


„September 115 
Sa October 


1. bez „ und Gd a 
12 . 5. N Gd., De Januar 12%, e bez. und Br., 


h Frühjahr 1 
— Leind! ver 1008 ohne Faß loco 11¼ A, 
Spiritus u 8000 loco ohne Faß 19 — 187 4% be „ Sep: 
tember 18% M bez., Br. und G Bftober 


2. do. Oktober⸗ 
dez, 171 % Br., 17½ 
170 — 1% % 9 1 Br, 1% 


r. 
Mehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 
28 par vae il Nr. 0. 32—37. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 14. September. Wind SSW. 
Geſegelt: 


„Fock, Bertha, Copenhagen, Getreide. 
2 8 Kiewitt, Maria Catharina, Amſterdam, ET 
} Een 5 A 5 — 
Bröderſen, olſatia, erth, — 
8 P. ſen, ava, Liverpool, — 
S. Nielſen, Induſtrie, Norwegen, — 
A. C. Glad, agmar, — ex 
S, Ellingſen, Martine Eliſe, — — 
J. F. Schuman, Enigheden, — — 
Leewe, Cito, gull * 
8 J. Wehle, Victoria, hriſtiania, — 
W. Erdmann, Anne Marie, Stettin — 
W. Thomas, Eleonore Thomas, Glouceſter, — 
N. S. Nielſen, 5 Södskende, Norwegen, — 
F. F. P Folkina Ennegina, Amſterdam, — 
8 J. Valum, Catharina, — Holz. 
. L. Brouwer, Aging Undina, RE = 
J 15 An 1 8 Beat) — 
J. S. Jans, dolph, reme — u. Theer. 
H. Lehnhoff, Marie Louiſe, Groningen, — ur 
8. C. Zibmer, einrich, Neweaſtle, — 
L. P. Bos, liſabeth, Bremen, — 
N . Schmidt, Minerva, Randers, — 
. Zeſſin, Leo, . Copenhagen, — 
W. P. Küper, Anna Catharina, Lauderneau, — 
D. B. Kolk, de jonge Boll, Bordeaux, — 
. Barmfühg, Margarethe, Geeſtermünde, — 
. ©. Fiſcher, Bruno, geugefun, — 
H. Lütke, Schwan, London, — . 
R. Oeſterreich, Verein, Shields, — u. Bier. 
E. 9 luktje, Zetlia, Groningen, — 
F. Naaſe, Robert, Rügenwalde, Saat. 
G. E. Swart, Willem III. (SD), Amſterdam, — u. Güter. 
M. J. Janzen, Eliſe, Aberdeen, Knochen. 
5 1 
. H. Parow, Heinrich. — C. Lange, Carl. — K. Erland enten. 
J H. 0 15 September. are FE 
C. Kempf, ouife, artlepool, Holz. 
N Fuße, Boruſſia, rankreich, Sol 
t. Heddens, Diana, rimsby, — 
. F. Kräft, Ulrich v Hutten, London, — 
E. Bahlrüs, Emil, over, * 
L. Plagemann, v. d. Lühe Rohlſtorff, Neweaſtle, — 
C. J. Parow, ercules, ochefort, — 
A. Wegner, riedrich IL, London, — 
C. Boye, lexander, Br — 
Von der Rhede geſegelt: 
J. E. Faecks, Ottilie, Memel, Ballaſt. 
Angekommen: 
W. W. de Haan, Johann, Aberdeen, Ballaſt. 
A. Me. Bryde, temſter, Clyth, 1 e. 
Voß, Frau Maria, Roſtock, allaſt. 
A. F. Lepſchinsky, Haun Sunderland, Kohlen. 
R Wilfon, anch, Hartlepool, — 
A. Omdahl, orenede, Stavanger, Heringe. 
. L. Larſen, amilla, olbeck, allaſt. 
Hedley, ſabellas, Copenhagen, — 
M. Boyes, ewport, Saal, Kohlen, 
J. Me. Bau, Iſabella, raſenburgh, Heeringe. 
m Ankommen: 
1 Brigg, 2 Schooner, 1 Kuff. 
Thorn, den 14. September, Waſſerſtand 10”, 
Strom ab: it. Schfl. 
Sender Ebel, J. Schnur, Cieszanow, Danzig, — 5 Erbſ. 
784 Balk. w. Holz, 39 Laſt Bohlen, 650 . Pottaſche. 
Abr. 8 4 . Eiger, Jo Jae Danzig, 465 Balk. 5 Holz, 
1226 Balk. w. Holz, 77 Laſt Faßholz, 300 Schock Bandſtöcke. Die 
Scho A. 0 Lubli en von Fl 12 
8 0 . Herzmann, ublin, anzig, & eiz. 
Kha 43 Laſt Roggen, 29 Laſt Erbſen, 1960 Balk. w. So 


A. Thorandt, B. Cohn, Wloclawek, Berlin an Perl 
87 Laſt 30 Schffl. Roggen IE Sa 20 Eat. at 
1 0 qat. 
Summa 6 Laſt 31 Schffl. Weizen, 80 Laſt 30 Schffl. N N 
aug da 50 Sal. Grbfen, 18 Lat 20 Schſt. Aba 


Tage ging er an den Nyaſſa zurück, um Hülfe vom Sultan Makaka zu 
holen. Mit fünfzig Bewaffneten kehrte er nach dem Dorfe Hiſongund 
zurück und erlangte die Auslieferung der Mörder. Die ſämmtlichen 
Habseligkeiten Dr. Roſchers fein Tagebuch und feine Zeichnungen find 
bis auf einige gedruckte Bücher geſtohlen worden. Vier der Mörder ers 
warten ihr Urtheil vom Sultan in Zanzibar, wohin fie bald nach der 
That gebracht wurden. Unſer Landsmann aber iſt ein Opfer ſeines 
Entdeckungseifers geworden. f 


Telegraphiſches Feuilleton 
der Danziger Zeitung. 5 
Rom, 14. Sept. Se. Heiligkeit der Papſt hat ſich dem Kaiſer Napo⸗ 
leon als Beichtvater angeboten. Der Kaiſer bedauert je⸗ 
doch, darauf nicht eingehn zu können. 
Neapel, 14. Sept. Eine Proklamation Garibaldi's fordert die Anhan⸗ 
auf, ſich bei ihm zu 


ger des Königs von Neapel Franz II. 
melden. General Bosco meldet ſich nicht 
Turin, 14. Sept. König Victor Emanuel mißbilligt die Expedition 
Garibaldi's nach Sicilien jetzt nicht mehr. Er freut ſich 
ſehg, wieder einmal nach Rom zu kommen. 

Paris, 14. Sept, Morgens 7 Uhr. Der Kaiſer iſt höchst entrüftet 

über Victor Emanuels Handlungsweiſe. 

14. Sept., Morgens 9 Uhr. Der „Moniteur“ verſichert, der 

Kaiſer ſei noch nie fo entrüſtet geweſen, wie heute. 
14. Sept., Nachmittags. Der Kaiſer ruft ſeinen Geſandten 
a 11 en ; ber Victor € 
. Sept. Der Kaiſer iſt fo entrüſtet über Victor Emanuel, 
daß er dem Papſte und dem König Franz II. feine Entrüſtung 
mittheilt, und dem Letztern, um ihm ſeine Ehrerbietun zu 

5 beweiſen, einen Poſten bei ihm als Polizei⸗Präfect anbietet. 

Wien, 15. Sept. Im Staatsminiſterium iſt heute die Vermuthung 

ausgeſprochen worden, daß Sardinien vielleicht gegen Oeſter⸗ 

reich etwas im Schilde führen könnte. (22) 

Berlin, 15, Sept., Morgens 9 Ubr. Die preußiſche Regierung ist, 

wie verſichert wird, auf Alles gefaßt. 

15. Sept, Nachmittags 3 Ubr. Von beſtunterrichteter Seite 
kann, wie die „Preuß. Ztg.“ bemerkt, die heute früh telegra⸗ 
phil A Nachricht als durchaus verfrüht bezeich⸗ 
net werden. > 


[24 


[22 


" 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 16. d. M., Vormittags 10 Uhr: 
Ga im SAAL des Gewerbehauſes. Predigt: 
uit. 
Bekanntmachung. 

Die Inhaber der bereits zum 1. April 1859 
getünbigten Dansiger Stant-Obligationen des Jodie 
1850 A. 169 und 308 über je 100 Thlr., ſo wie 
B. 376 und 430 über je 50 Thlr. werden wieder⸗ 
holt aufgefordert Valuta, gegen Rückgabe der Obli⸗ 
gationen und Coupons, 15 der Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Kaſſe in Empfang zu nehmen, 

Danzig, den 13 September 1860. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Berechtigung zur Erhe⸗ 
bung der Brennmaterialienſteuer am Petershagen; 
Neugarter:, Werder⸗, Dlivaer: und Leeger⸗Thor auf 
ein Jahr (pro 1861) ſteht ein Picitationg: Termin 

am 6. October er., 
Vormittags 12 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Dodenhoff an, zu welchem wir Pachtluſtige hier: 
mit einladen. 
Danzig, den 13. September 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Sowohl die am 1. October d. J. fällig werden⸗ 
den halbjährlichen Zinſen von den Danziger Stadt⸗ 
Obligationen des Jahres 1850, als auch die bis 
jetzt nicht erhobenen Zinſen derſelben für die frühe⸗ 
ren Termine, können vom 3. October er. ab an je 
dem Wochentage, in den Vormittagsſtunden auf der 
Kämmerei ⸗Kaſſe gegen Ablieferung der betreffenden 
Coupons in Nupfang genommen werden. 

Danzig, den 13. September 1860. 

Der Magiſtrat. 


Verſammlung der deutſchen Natur⸗ 
forſcher und Aerzte. 


‚Sonnabend, den 22. d. Mts. werden die in 
ae tagenden deutſchen Naturforſcher und 


err Dr. 


Aerzte unſere Vaterſtadt beſuchen, Wir beabſichtigen 
dieſen Gäſten durch eine Fahrt nach Fahrwaſſer und 
der Ahede, durch ein Dejeuner dinatoire und durch 
eine Spazierfahrt in unſere ſchöne Umgebung, durch 
alt n Zuſammenkunft am Abend, den Aufent⸗ 
— in Danzig zu einem möglichſt angenehmen zu 
machen. 

Wir haben dafür geſorgt, daß diejenigen unſerer 
Mitbürger, welche ſich für Naturwiſſenſchaft inter⸗ 
eſſiren, durch einen Beitrag von 5 Thlr. an allen 
dieſen feiern Theil nehmen können. Meldungen 
für dieſe erwünſchte Theilnahme, welche wir uns 
aber bis Dienſtag, den 18. d. Mts,, erbitten müſſen, 
werden die Herren Stadtbaurath Licht, Heinrich 
Behrend, Dr. Günther und Dr. Bredow gerne 


entgegen nehmen. 
Die Commiſſion zum Empfaug der deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte. 


Die Vaterländiſche Fener-Verfihe- 
rungs-Geſellſchaft zu Elberfeld 


verfihert Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, Ein⸗ 
ſchnitt, Viet und Inventarium in der Stadt und 
auf dem Lande gegen angemeſſene billige Prämien 
bei welchen nie Nachzahlungen zu leiſten ſind und ge⸗ 
währt den Hypothekengläubigern bei vorheriger Ans 
meldung fihern Schutz. 

Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die Special⸗ 
Agenten 
Herr A. Habermann, gr. Scharrmacherg. 4, 
Herr J. Kowaleck, Heilige Ceistgasse 13, 
find bereit nähere Auskunft zu geben und Anträge 


entgegenzunehmen. 
. HEINRICH UPHAGEN, 
[9209] 


Langgaſſe 12. 
Karten vom Kriegsſchauplatz 
in Italien. 


andtke's Generalkarte von Italien, a 10% 
ohr, Karte von Italien, a 5 Zu 8 
. * Königreichs beider Sici⸗ 

en, a 27 
Specialkarte der Juſel Sicilien, a 73 8 
Karte des mittelländiſchen Meeres, a 10 . 
Specialzarte vom Königreich Neapel, a 10 Zr 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. dentſche u. ausländ. Literatur in 
ee Danzig, Stettin u. Elbing. 


Hei Otto Meißner in Hamburg iſt erſchie⸗ 
nen und bei uns zu haben: 


Die Vereinigten Staaten von 
Deutſchland 


und ihr Verhältniß zu Europa. 
153 Bog. gr. 8. geh. 24 9% 2 

Deutſchlands künftige Verfaſſung, Oeſterreichs 
Beſtimmung und Conſtituirung und hierdurch die 
Stärkung der Germaniſchen Mitte als eine Noth⸗ 
wendigkeit für die Wohlfahrt der Germaniſchen 
Volker ſowohl als auch Europas ſelbſt ſind die 
Hauptpunkte dieſer bedeutenden Schrift. 


LEON SAUNIER, 
Buchhandung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. [282] 


Linürte Conto-Bücher 
aus der Fabrik von J. C. König u. Ebhardt in 
Hannover empfiehlt zu Fabrikpreisen 

1398 Emil Rovenhagen. 


Schottler & Üo., 
= Mafchinen-Papier- Fabrik ZEN 


Lappin bei Danzi 
ade) 5 empfehlen ihre 8 
asphaltirte fenersichere Dachpappe 
in jeder Stärke, beſter Qualität, zu den billi 
Be Das Eindecken der Dächer wird auf 
ngen von der Fabrik übernommen. 
Nieverlage in Danzig bei Herrn 


19254 


Hermann Pape, Buttermartt 40. 


er Feiertage wegen bleibt mein Geſchäfts⸗ höherer Lehranſtalten vorbereitet, ſucht eine H 
8 93 den 18. lehrerſtelle und erbfitet Adreſſen in 


lokal Montag, den 17. u. Dienſtag, 
d. M. geſchloſſen. L. A. Rosenberg 
—ůů 


t 
ie 


Die Schlesische Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 
zu Breslau 


versichert Gebäude, Mobilien, Waaren, Inventar und Crescenz 20 billigen 
Prämien ohne jede Nachschussverbindlichkeit, g 
Schnelle und humane Entschädigungsleistungen haben derselben einen ausgebreiteten Ruf 
e und erlaube ich mir deshalb diese Gesellschaft angelegentlichst zut Versicherungsnahme zu 
empfehlen, 
Prospecte und Antragsformulare können jederzeit gratis entgegen genommen werden von 
den Agenten: 
Sadtrath Joh. Fried. Mix, Hundegasse No, 60, 
Kaufmann DB. Ostermann, Gerbergasse 7 


Hofbesitzer Jul. Friese in Reichenberg, 
sowie von dem unterzeichneten Haupt-Agenten 


H 


Buttermarkt 40, 


rmann Pape, 


eh 
9 


A 


1 


0 
4 


icht bereit. 
Preis Thlr. 3 bis Thlr. 3. 15 Sgr. pro Ctr. 


Kloss & Siewert, 
Comtoir: Hundegaſſe Nro. 128. 


EI 
— 


— 


2 


er 


N \® 
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E 7277 ̃ ß '̃pp , ]⅛ ..... ̃ 7. —— A 
8 oo DUDEN DE = x 
3 2 uf einem großen Gute bei Elbing kann ein 
Ü mtoir-D atum-Anzeiger A Penſionair zur Erlernung der Wirthſchaft 


sind vorräthig bei 
Emil Rovenhagen. 
8 — . 
Auktion mit Guano. 
Mittwoch, den 19. September 1860, 
Vormittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten 
Mäkler im Hopfenführer⸗ Speicher = 
kannengaſſe Nr. 298, in öffentlicher Auktion an 
bau Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung ver⸗ 
aufen: 


circa 300 Centner Guano. 


Die Herren Käufer werden erſucht, ſich zur be⸗ 
ſtimmten Zeit recht zahlreich einzufinden. (367) 
Rottenburg. Mellien. 
Probſteier Saal⸗Roggen, 

a wur, von ächter Saat, offerirt 

Th. Fr. Hennigs, Langgarten2]. 
— — TT——n—ꝛ8—᷑.— 
Die Poſt⸗Secretair Lachmund wünſcht 
ihr in Marienwerder belegenes Haus, 
"in welchem ſeit vielen Jahren ein kauf⸗ 
männiſches Geſchäft mit dem beſten Er⸗ 
folg betrieben, unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, oder vom 11. Mai 1861 zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt F. Linde 
in Marienwerder. 209 


Hötel de Stolp. 
Gaſthaus 2. Ranges in Danzig, 
Altſt. Graben 16, 
empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum. Bedienung 
1 und billigſt. Logis von 5 Sgr. an. 


(396) 2. A. Janke. 


Fohlen-Verkauf. 


Dienſtag, den 25. Sep⸗ 
tember, Nachmitt. 4 Uhr, 
ſollen zu Gemlitz cirea 

40 litthauer Fohlen (= 
von Seiten des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins öffentlich 
an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu Kauflieb⸗ 
haber ergebenſt einladet. 


Der Vorſtand. 
Für Pauhandwerker, 


welche ſich zum Maurer: oder Zimmermeiſter⸗Examen 
vorbereiten wollen, eröffne ich am 15. Oktober d. 
einen Privatkurſus. Anmeldungen nehme i 
meiner Wohnung, Wallplatz Nro. 12, entgegen. 
| Colve, 

390] Architekt u. Lehrer an der Gewerbeſchule. 


Ein Iterat, welcher für die oberen Kaften 
aus⸗ 


für das Jahr 1861 
[297] 


Ein ſehr geſchickt gebautes 


mahagoni Billard mit geſchweiften Banden und ge⸗ 
drehten Füßen, guten Bällen ꝛc., welches feiner Zeit 
180 Thlr. gekoſtet, iſt billig zu verkaufen 
(395). Altſt. Graben 16, 
Auf einem Gute in der Nähe von Danzig wird 
eine geprüfte Erzieherin geſucht. Bedingungen: 
aten und Muſik, neben den andern Wiſſen⸗ 
chaften. Offerten nimmt die Expedition der Dan⸗ 
ziger Zeitung unter ©, S. entgegen 389] 


Wanzen und ihre Brut vertilge ich 
binnen wenigen Minuten unter 2⸗jähriger 
Garantie, ebenfalls andere Arten von Unge⸗ 
a Auch empfehle ich vorzügliche Univer⸗ 
al⸗Tinktur gegen Wanzen, Flöhe u. Mot⸗ 
ten, a Flaſche mit Gebrauchsanweiſung von 10 

Er bis 1 c, unter Garantie. / 
. 3 Kgl. preuß. app. Sammerjäger, 
iſchlergaſſe Nr. 20. 182 


Montag, den 17. und 
Dienſtag, den 18. d. M. 
iſt mein Geſchäfts⸗Lokal der 
Feiertage wegen geſchloſſen. 
% H. M. Herrmann. 


Für ein größeres Dampf⸗Mühlen⸗Etabliſſement 
wird ein ſicherer Mann al 


8 
Uechnungsführer u. Infpektor 
ee 
J. E. tehmpf in Berlin, Leipzigerſtr. 68, 


‚Circusbarre 


Aegypliſcher 


Sunber-Pallalt 


SS 


S N 
Sonntag, den 10. September (u. folgende Tage): 


Erſte große Vorſtellung 


in der Experimental-Phyſik und mo⸗ 


in 
dernen Magie, 
gegeben vom Profeſſor Adolph ils aus Athen. 
. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Preiſe der Plätze: — Numerirter Stuhl 15 . 


d. Ztg. unter &. 2. Gallerie 23 % Das Nähere die Zettel. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


der ! I. Platz 10 , 2. Platz 77 % J. Platz 5 Fr, 
39 


STADT. THEATER IN DANZIG. 


—ꝛ— — ſ— 
Sonntag, den 16. September: 


Eröffnung der Dühne. IE 
Er muß auf's Land. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Friedrich. Hierauf: 
Der 


Kurmärker und die Picarde. 


Genrebild in 1 Akt von L. Schneider. 
Montag, den 17. September. . 


Dorf und Stadt. 


Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten von 
Charl. Birchpfeiffer. 
BR. Dibbern. 


Auhbach s Garten an der Aller. 


Sonntag, den 16. September: 


von der Kapelle des 4. Oüpreuß Gren. Reg. Nr. 5. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2, Sgr. 
Winter Muſikmeiſter. 


Neues Schüßen haus. 
Sonntag, den 16. September 18602 


Concert. 
Anfang 5 Uhr. Entree 23 Gr. Loge 5 93 


1444 —ʃ—— holz. 
Concert- Anzeige. - 


Dienftag, den 18, September 


in Weiß‘. und Schröder's 
gärten am Dlivaertdor, 


zum Beſten der Penſtons⸗Zuſchuß Kaſſe für die 
Muſikmeiſter des Königl. Preuß. Heeres: 


Grosses 


nuadrupel-Concert 


ala Wieprechht, 
ausgeführt von den Muſikchören 
des 1. Leib⸗Huſaren-Regts. Nro. 1, 
des 1. Artillerie-Regts., 
des See⸗Bataillons | 
und unter gefälliger Mitwirkung des 
Muſikdirektors Herrn 
.o BB? ER AR HILL 
mit verſtärkter Kapelle. 
Erſter und dritter Theil a la Wieprecht. 


Der zweite Theil wird durch Herrn Muſik⸗ 
direktor Pra nl mi ſtverſtärkter Kapelle, 


der letzte Theil von ſämmtlichen vier 
Muſikchören ausgeführt. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Beide Gärten werden durch viele 
tauſend Ballons und Flammen brillant 
erleuchtet. 6 


3 Billette zu 10 Sgr. ſind in der Muſikalien⸗ 
andlung des Herrn Weber, in der Cigarrenhand⸗ 


ung des Herrn Harſchkamp und in der Condi⸗ 
— des Herrn Sebaſtiaui zu haben. 
22 ͥ — 2 m en 


Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 
Abfahrt nach: Ankuuft von: 
Berlin .. 5 U. 5M. Mg. Königsberg U. 16 M. Mg. 
Königsberg 9% 14 Berlin . . 11 % 15 „Vm. 
do. 3, Königsberg 2% 22 „ Nm. 
Berlin . . 5% 2 do 7 


25 „ un 5 Ab. 
Königsberg 8 , 26 1 Ab. Berlin . . 11 


[73 n | 
„Nm. 
7. [23 


„ „m 
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Angekommene Fremde. 
Am 15. Septbr. 
Englisches Haus: Frau Generalin v. Brauchitſch 
n. Tocht, a. Luxemburg, General⸗Landſch.-Räthin 


v. Raabe a. Lesniau, Frau von u, zu Gilſa n. 


Fam. a. Conitz, Frau Rittergutsbeſ. Plehn a: Ko: 
itkowo, Rittergutsbeſ. v. Jagow n. Frau u. 
odıter a. Uchorowo, v. Platen a. Michow, 

v. Chobrzynski a. Wolha, Steffens a. Mittel: 

Golmkau, Plehn a. Summin, Klitzing n. Frau a. 

Dziembowo, Frau Rittergutsbeſ. Plehn a. Maro⸗ 

czin, Baron v. Roſenberg a. Berlin. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Drewes g. Einbeck, 
Schwartz a. Gladbach, Mohn a. Berlin, Eiſen⸗ 
hüttenbeſ. Burau a. Räda, Gutsbeſ. Klingler a. 
Kabutten. i j 

Hötel de Thorn: Generalbevollmächt. v. Klin: 
gowſtröm a. Coburg, Muſikdirektor Kirchberg n. 
Schweſter a. Berlin, Dr. med, Roſenow und 
Dr. jur. Werting a. Kopenhagen, Adminiſtrator 
Bl a. Oſſeken, Hütten⸗Inſpektor Lefebre a. 

ſterode, Kfm. Mawitz a. Bromberg. 

Schmelzer's Hotel: Yieut, Fiſcher v. Luxemburg, 
Kaufl. Sack a. Breslau, Gehrardt a. Berlin. 

Walter's Hotel: Nittergutsbeſ. v. Palowski a, 
N v. Stefansti a. Bromberg, Rohrbeck 
a. Adl.⸗Gremblin, Riedel a. Damm, Quaſſowski 
n. Fam. a. Klecewo, Offizier Meinecke a. Mainz, 
Apotheker Borchardt a. Berent, Literat Belly d. 
Berlin, Kfm. Przyimuski a. Bromberg. 

Hötel d'Oliva: Gutsbeſ. Betcke a. Durrohko, 
Kaufl. v. Mach a. Neuſtadt, Lewy a. Elbing, 

„ Schauſpielerin Fil, Heuſer a. Hannover, 

Meteorologiſche Peobachtungen. 


Observatorium der Königl. Navigationsschule zu 


Danzig, 


8 E iin Wind und Wetter. 

2 ©] nen A. N. 

13] 5 1338,88 12,6 WSW. ſchwach; bezogen. 

140 8 [337,19 8,1 SW. ſchwach; bezogen u. trübe. 
12 337,02 146 SW. do. leicht bezogen. 


Hierzu eine Reilnge. 


— 


| 
| 


‘ 


Beilage zu No. 706 der Danziger Zeitung. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. September. Die Neuigkeit des Tages iſt na⸗ 
türlich die Rede Victor Emanuels, welche den Einmarſch der Pie- 
monteſen in den Kirchenſtaat ankündigt. Das Cabinet der Tuile- 
rien hat, wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, fo ent- 
ſchieden gegen ein ſolches Vorgehen Piemonts remonſtrirt, daß, 
find die Erklärungen deſſelben anders ernſtlich gemeint, die ſardi⸗ 
niſche Regierung mindeſtens erheblichen diplomatiſchen Schwierig. 
keiten auf dem von ihr eingeſchlagenen Wege begegnen dürfte. 
Mit völliger Sicherheit rechnet man darauf, daß Oeſterreich, ge⸗ 
genüber dem Einſchreiten Piemonts in den Kirchenſtaat, aus fei- 
ner zuwartenden Rolle nicht heraustreten werde. — Entgegen den 
Nachrichten, die mit großer Beſtimmtheit auftreten, wonach eine 
Einladung an den Kaiſer von Oeſterreich nach Warſchau bereits 
erfolgt wäre, müſſen wir wiederholen, daß zur Zeit hier noch 
nichts von einer derartigen Thatſache bekannt iſt. — Die große 
Neuigkeit des „Nord“ von einem gegen Frankreich und deſſen even⸗ 
tuelle Interventions und Vergrößerungs: Gelüfte zwiſchen Preu⸗ 
ßen, Oeſterreich und England geſchloſſenen Bündniſſe wird uns 
von competenter Seite als eine reine Erfindung bezeichnet. — Es 
iſt mitgetheilt worden, der Prinzregent werde ſich na h Coblenz 
begeben, um dort die Königin Victoria auf ihrer Hinreiſe nach 
Coburg zu begrüßen. Dies beruht auf einem Irrthume. Falls 
eine ſolche Begrüßung ftattfindet, fo kann dies nur in Aachen der 
Fall ſein. Da der Prinzregent ſich vielleicht nach Jülich aus An⸗ 
laß der Sprengung der dortigen Feſtungswerke begeben wird, ſo 
würde dadurch für eine Begegnung mit der Königin von England 
in Aachen ſich die Gelegenheit darbieten. 6 

Berlin, 14. September. Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent ſind geſtern Abend mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Karl und begleitet von den Adjutanten Generalmajor v. Alvens⸗ 
leben, dem Oberſten v. Boyen und dem Oberſten v. Roſenberg, 
von Neuftrelig hierher zurückgekehrt und begeben ſich heute Mor⸗ 
gen mittelſt Extrazuges zu dem Corpsmanöver nach Fürſtenwalde. 

— Die preußiſche Regierung hat den deutſchen Bundesſtaa⸗ 

ten bereits vor mehreren Monaten das Anerbieten gemacht, zum 
Zwecke einer Einheit in den Geſchützen der verſchiedenen Heere 
des deutſchen Bundes dieſelben zum Koſtenpreiſe ihnen zu liefern. 
Ein gleiches Anerbieten hat die preußiſche Regierung auch in Be⸗ 
zug auf die Munition zu den neuen Geſchützen gemacht. Die An- 
gelegenheit ſcheint aber gegenwärtig etwas ins Stocken gerathen 
zu ſein, da mehrere deutſche Regierungen ſich in Anbetracht dieſes 
doch in jedem Falle anerkennenswerthen Anerbietens Preußens bis 
letzt noch nicht erklärt haben. Welche Bedenken bei dieſer Zöge⸗ 
rung obwalten mögen, iſt in der That ſchwer erklärlich. 
E Der, „Zeitung für Norddeutſchland“ wird geſchrieben: 
„Die diesjährigen Manöver der Garde und des dritten Armee— 
Corps bringen zum erſten Male die neuen Einrichtungen im Heere 
| in Anwendung und werden von den Offizieren ſehr belobt. Auch 
der Regent hat ſich über die energiſche Ausführung der Organi⸗ 
ſationen und über die militäriſche Haltung und Geſchicklichkeit der 
neuen Regimenter aufs Anenkennendſte ausgeſprochen, was jeden⸗ 
falls wohl verdient iſt; denn nur durch außerordentlichen Eifer iſt 
es möglich geworden, in ſo kurzer Zeit ſo wichtige Reformen aus⸗ 
zuführen. Man wird nun nach den Manövern in allen Infante— 
rie-Regimentern das ausführen, was der Kammer-Commiſſton 
vom Kriegsminiſter hartnäckig verweigert wurde und einer der 
Hauptſtreitpunkte gegen die Organiſation war, d. h. man wird 
die meiſten der zwei Jahre dienenden Leute auf Kriegsurlaub ent- 
laſſen, alſo zu der früheren milden Praxis zurückkehren; und hof⸗ 
fentlich geſchieht dies nicht nur für die Wintermonate, ſondern für 
das ganze dritte Jahr. Daß die ſtrengere Durchführung der Mi⸗ 
litärpflicht und die demnach nöthige jährliche Aushebung von 70 
bis 80,000 Mann vorhandener junger Leute es ganz von ſelbſt 
nach ſich ziehen werde, dieſe, obne das Land übermäßig zu bela⸗ 
en, nur zwei Jahre bei den Fahnen halten zu können, wurde 
von Anfang an vorhergeſagt.“ 

— Vor Kurzem iſt den Landwehr-Commandos die Weiſung 
zugegangen, die Aufſtellung von neuen Liſten der landwehrpflich⸗ 
ligen Mannſchaſt nach den jährlichen Altersklaſſen thunlichſt zu 

eſchleunigen. In Folge der neuen Heeres-Organiſation treten 
ekanntlich die Landwehrmannſchaften bis zum vollendeten 28. Le⸗ 
bensjahr in das Reſerveverhältuiß zurück. Für den Fall einer 
Mobilmachung werden aus den vier erſten Altersklaſſen der Land- 
wehr bis zum 32. Lebensjahr die für jetzt auf dem Etat ſtehenden 
116 Landwehrbataillone formirt. Zur Ergänzung dieſer Truppen⸗ 
körper, ſo wie zur Errichtung der bei einem allgemeinen Kriege 
etwa nöthig werdenden weiteren Bataillone wird in aufſteigender 
Linie immer von den jüngern zu den höhern Altersſtufen zurück⸗ 
gegriffen. Schon ſeit längerer Zeit iſt die Ausarbeitung einer be- 
ſonderen Dienſt⸗Inſtruction für die Bataillons⸗Commandeure der 
andwehr im Gange. Die jetzt vorhandenen 116 Stellen ſollen 
demnächſt definitiv beſetzt werden. Zu ihrer Uebernahme ſind die 
fünften Stabsoffiziere der 81 Infanterie-Regimenter auserſehen. 
ie dabei noch übrig bleibenden 35 Stellen werden mit Offizie⸗ 
ven aus dem Stande der zur Dispoſitien Geſtellten oder der Ver— 
abſchiedeten beſetzt. 8 
— Man führt ein Wort des Grafen Rechberg über die 
Teplitzer Zuſammenkunft an. Oeſterreich habe ſie beſonders auch 
eswegen nachgeſucht, um die preußiſche Regierung von der libe⸗ 
nalen und nationalen Partei, zu welcher fie ſeit geraumer Zeit zu 
ark hinneigte, zu trennen, und es ſei in dieſem Verſuche durch 
e über die Zuſammenkunft hervorgerufenen Muthmaßungen und 
ommentare nicht wenig unterſtützt worden. (Graf Rechberg dürfte 
eine Urſache haben, mit dieſen Commentaren zufrieden zu fein.) 
— Das unbedingt bedeutendſte deutſche Militärblatt, die nur 
don Offizieren redigirte „Allgemeine Militär- Zeitung“, ift für die 
Meijährige Dienftzeit in die Schranken getreten und redet derſel— 
en gegen die entgegengeſetzte Auffaſſung entſchieden das Wort. 
Wofern dieſes Auftreten früher erfolgt wäre, möchten die libera- 
en Blätter hier ein wahres Arſenal von militäriſchen Gründen 
fur ihre Beweis führung gefunden haben. 
. Stettin, 13. September. Der Herr Handels miniſter hat 
Bl den Jahresbericht der Vorſteher der hiefigen Kaufmannſchaft 
ine Antwort erlaſſen, der wir, nach der „Oſtſee⸗Ztg.“ Nachſte⸗ 
hendes entnehmen: 


„„Der Jahresbericht der Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft für 
1559 gibt rad bebe de Venerlungen Anlaß: n 


‘ 


Sonnabend, den 15. September 1860, 


1) Die Regierung wendet der Verbeſſerung der Binnenwaſſerſtra⸗ 
ßen ihre fortgeſetzte Aufmerkſamkeit zu und wird es ſich insbeſondere 
angelegen ſein laſſen, die Verbeſſerung der Schiffbarkeit der Oder, auf 
deren planmäßige Regulirung alljährlich beträchtliche Summen verwen⸗ 
det werden, in dem Maße zu beſchleunigen, als die ap verfügbar zu 
machenden Mittel es gejtatten werden. Auch das edürfniß eines 
freien Spielraums für die Erweiterung des Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
verkehrs von Stettin wird nicht verkannt, und es wird die geeignete 
Abhilfe deſſelben nicht aus dem Auge gelaſſen werden, wie die in die⸗ 
ſem Jahre bereits in Angriff genommene Verbreiterung der Oder unter⸗ 
halb Stettin bethätigt. 5 , 

2) Die Frage, welchem Projecte für die beabſichtigte Eiſenbahnver⸗ 
bindung Swinemündes mit ſeinem Hinterlande der Vorzug zu geben 
ſei, wird unter Berückſichtigung aller in Betracht kommenden Verbält: 
niſſe und Intereſſen gehörig erwogen werden, wenn es an der Zeit ſein 
wird, der Ausführung eines ſolchen Projects überhaupt näher zu treten. 
Uebrigens war es bei dem Project einer Eiſenbahn Stargard⸗Oſtſwine, 
wie beiläufig bemerkt wird, in Ausſicht genommen, die Stadt Stettin 
über Damm an dieſe Linie anzuſchließen. 

Barmen, 11. September. Zum eilften deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirchentag und zum Congreſſe für die innere Miſſion iſt 
heute Vormittags auch Se. Exc. der Cultusminiſter Hr. v. Beth⸗ 


und andern kirchlichen Männern, ſelbſt aus den entfernteften Thei⸗ 
len Deutſchlands, iſt ungemein ſtark, und wird die Zahl 800 
wohl erreicht ſein. 

Wien, 11. Sept. Die heute hier eingetroffene telegraphi— 
ſche Nachricht aus London, nach welcher der „Times“ unterm 9. 
d. Mts. von hier gemeldet wurde, daß „Kaiſer Alexander aufrich⸗ 
tig eine Verſöhnung mit Oeſterreich wünſche“, hat auf unſerer 
Börſe heute eine große — Beſtürzung verurſacht, die ſich im 
Fallen der Courſe aller Papierwerthe und in einer beträchtlichen 
Hauſſe der Comptanten und Deviſen manifeſtirte. Ohne Zweifel 
ließ ſich die Börſe bei dieſem ihrem Thun und Treiben von dem 
ganz richtigen Gedanken leiten, daß die obige Nachricht, falls ſie 
wahr iſt, auf die Pariſer Börſe einen gleich ſchlechten Eindruck 
ausüben müſſe, der ſeine Rückwirkung auf alle europäiſchen Plätze 
nicht verfehlen könne, wenn auch durch die angehoffte ſchließliche 
Verſtändigung mit Rußland ſeiner Zeit, d. h. viel ſpäter, die po⸗ 
litiſche Stellung Oeſterreichs an Halt und Conſiſtenz gewinnen 
werde. — An alle unſere in den verſchieden europäiſchen Häfen 
derzeit befindlichen zur k. k. Kriegs⸗Marine gehörigen Schiffe ift jo 
eben der Befehl ergangen, ſich bis zum 20. d. Pts. bei der Inſel 
Liſſa im adriatiſchen Meere zu verſammeln, wo der Marine- 
Ober⸗Commandant Hr. Erzherzog Ferdinand Max eine große 
Flotten⸗Revue abhalten und von dieſem Tage ab perſönlich den 
Oberberbefehl über die vereinigten k. k. Geſchwader übernehmen 
wird. Die Admirals⸗Flagge wird Se. Kaiſerliche Hoheit wahr- 
ſcheinlich auf dem Linienſchiff „Kaiſer“ aufhiſſen. Die kaiſerliche 
Marine zählt gegenwärtig 74 Schiffe verſchiedenen Ranges mit 
beiläufig 900 Kanonen und iſt in dieſer Verfaſſung, obwohl ſie 
bis jetzt noch keine Gelegenheit hatte, ihre Kräfte zu erproben, 
ſelbſt für die vereinigte ſardiniſch⸗neapolitaniſche Flotte, beſonders 
bei der in letzterer eingeriſſenen Demoraliſation, ein nicht gering 
zu ſchätzender Gegner. 5 ie 

Hamburg, 10. Sept. (K. Z.) Zum zweiten Male hat 
die Bürgerſchaft in ihrer letzten Sitzung den Senats⸗Antrag we⸗ 
gen Erbauung von Militärcaſernen abgelehnt, und zwar pure 
unter Verwerfung der verſchiedenen von Bürgerſchafts⸗Mitgliedern 
eingebrachten motivirten Anträge auf Ablehnung oder Ausfegung 
der Beſchlußnahme. An dieſem Nefultate iſt nicht die wohl noch 
im weiten Felde liegende Hoffnung, daß Humburg auſtatt ſeines 
Contingents einen erheblichen Beitrag zur deutſchen Küſtenverthei⸗ 
digung leiſten könne, aber auch nicht die Abneigung gegen die Er: 
füllung der Bundespflichten ſchuld, ſondern vielmehr die Ungewiß⸗ 
heit, ob wir unſer bisheriges Syſtem der Aushebung beibehalten 
oder Werbung einführen werden, dann der vom Senat gewählte 
Platz zum Bau und endlich der enorme Koſten⸗Anſchlag. — Bis⸗ 
her war die Herausgabe eines Kalenders Privilegium eines hie⸗ 
ſigen Buchhändlers, für welches wenig bezahlt und doch ein 
ſchlechtes Machwerk geliefert wurde. Die Bürgerſchaft hat die 
Erneuerung des Privilegiums verworfen, ſich für freie Concur⸗ 
renz erklärt und dem Senat die Her usgabe eines Senats-Kalen⸗ 
ders überlaſſen. — Mit dem 1. October beginnt ein „Verein für 
Fortbildung angehender Kaufleute“, geftiftet vom Schiller Verein, 
feine Wirkſamkeit durch Eröffnung von Vorleſungen über Ge- 
ſchichte. deutſche Literatur, Anthropologie, Chemie, Phyſik, Volks- 
wirthſchaftslehre, Handelsgeographie und Geſchichte. Ebenſo tritt 
die Errichtung von Volks-Bibliotheken ihrer Verwirklichung näher, 
indem zu Beiträgen dafür aufgefordert wird. — Der Bürger⸗ 
ſchaft liegt der Antrag eines ihrer Mitglieder auf Einführung der 
obligatoriſchen Civilehe zur nächſten Berathung vor. Der Bericht 
des Ausſchuſſes theilt ſich in ein Majoritäts- und ein Minoritäte⸗ 
Gutachten, jenes für die facultative, dieſes für die obligatoriſche 
Civilehe und für Einführung von Civilftands. Megiftern für die, 
welche den kirchlichen Act der Trauung und Taufe nicht wollen. 

Frankfurt, 11. Sept. Unter den preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Erörterungen, die der Teplitzer Zuſammenkunft vorausgingen, iſt 
eins, fo viel eriunerlich, bis jetzt nicht bekannt geworden. Im 
Anfang dieſes Jahres hatte die franzöſiſche Preſſe einen gegen 
Preußen ziemlich feindlichen Ton angeſchlagen, und es galt ſonſt 
auch bei den Tagespolitikern für ausgemacht, daß Preußen der 
nächſte Angriffspunkt ſein werde. Das Berliner Cabinet mag 
dieſen Glauben des Publikums nicht getheilt haben; aber es lag 
nahe, für die Eventualität eines doch unter anderen Verhältniſſen 
immerhin möglichen Conflikts die Stimmungen der Mächte zu 
prüfen. So erklärt ſich das Gerücht, daß in irgend einer Form 
das Terrain in Wien und Petersburg ſondirt wurde. Die Ant- 
worten ſollen auf beiden Seiten eigenthümlich genug ausgefallen 
ſein. Was über die ruſſiſche Antwort verlautete, mag für jetzt 
auf ſich beruhen und der Mittheilung bei einer anderen Gelegen— 
heit vorbehalten bleiben. Es ging daraus hervor, daß Preußen 
für den angedeuteten Fall wenigſtens nach einer Seite hin, d. h. 
auf einem beſtimmten Punkte, der ruſſiſchen Deckung unter ge⸗ 
wiſſen Vorausetzungen gewärtig fein konnte. Oeſterreich ſoll auf 
ſeine inneren Verlegenheiten hingewieſen, dann aber an Preußens 
„zweifelhafte Unterſtützung“ des Kaiſerſtaates während des italie⸗ 
niſchen Krieges erinnert haben. Dieſer Gedanken⸗Austauſch, der 
in den Februar hinaufreichte, war demnach nicht geeignet, die bei⸗ 
den Mächte zu nähern. Es trat die ſavoyiſche Frage dazwiſchen, 
welche die Aufmerkſamkeit nach einer anderen Seite lenkte und 
Frankreich iſolitte. Daß man aber in Berlin die wenig befriedi⸗ 


mann⸗Hollweg eingetroffen. Der Zuſammenfluß von Geiſtlichen 
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genden Aeußerungen Oeſterreichs nicht vergeſſen hatte, bewies eine 


Stelle in der veröffentlichten Juni⸗Depeſche des Hrn. v. Gruner. 
über die Kriegsverfaſſung, die ohne die Kenntniß jenes früheren 
Vorganges nicht ganz verſtändlich war. Die durch alle dieſe Zwi⸗ 
ſchenfälle entſtandene Verſtimmung veranlaßte den Kaiſer Franz 
Joſeph, in dem bekannten Briefe an den Prinz⸗Regenten die 
Teplitzer Zuſammenkunft, welche den vorhandenen oder zu beſor⸗ 
genden Zwieſpalt ausgleichen ſollte, anzuregen. Es war dies ei⸗ 
nes der Momente, die jene Zuſammenkuft veranlaßt zu haben 
ſcheinen. Wie weit es derſelben gelungen ift, die Gegenſätze wirk⸗ 
lich zu beſeitigen, wird die Zeit lehren. In den inneren deut⸗ 
ſchen Fragen find dieſelben jedenfalls bekanntlich nach nicht gelöft 
worden. 
England. 

London, 12. September. In Liverpool iſt der Dampfer 
„Cambria“ (der Cunard-Linie gehörig) für Garibaldi zum Preiſe 
von 9000 L angekauft worden. 

— Zu Shoeburyneſs (Eſſex, Themfe Mündung) iſt ein Fe⸗ 
ſtungswerk in Geſtalt eines Parallelogramms aufgeführt worden, 
das die Themſe-Einfahrt beherrſcht und zugleich zu Experimenten 
mit verſchiedenen Arten Geſchütz dienen ſoll. Es ragt ſo wenig 
über den Boden empor, daß man es aus der Ferne kaum gewahrt, 
iſt aber von ungeheurer Stärke. Die Granitmauern ſind 8 Fuß 
dick und außerdem mit 10 Zoll dickem Schmiedeeiſen überzogen. 
Im Falle es ſich bewährt, ſollen ähnliche Forts in Portsmouth, 
Chatham ꝛc. erbaut werden. 

Frankreich. 

Paris, 12. Sept. Vorgeſtern hatten Ihre Majeſtäten 
von Marſeille aus eine Fahrt nach La Ciotat gemacht, um dort 
das große für die transatlantiſche Fahrt beſtimmte Schiff „'Im⸗ 
peratrice“ vom Stapel laufen zu ſehen. Zu dem Handelskam⸗ 
mer⸗Bankette waren 250 Perſonen, die Notabeln des Handels: 
ſtandes und die Spitzen der Departemental⸗Behörden, eingeladen. 
Um Mitternacht begaben ſich Ihre Majeſtäten an Bord des 
„Aigle“, der dann geſtern Morgens 5 Uhr die Anker lichtete und 
um 8 Uhr Vormittags auf der Rhede von Toulon, von dem Ka— 
nonendonn er der Kriegsſchiffe und der Forts begrüßt, eintraf. Um 
10 Uhr erfolgte die Landung. Der erſte Gang war nach der 
Kathedrale und von dort nach der See-⸗Präfectur. Nachmittags 
beſuchten Ihre Majeſtäten das Arſenal, das Kanonier⸗Schulſchiff 
„Montebello“, die gepanzerte Fregatte „Gloire“ und die Neuſtadt. 
Abends Ball und gleich danach Abfahrt nach Nizza. 

— Dem „Moniteur“ zufolge hat der Kaiſer ein ſeit Januar 
vom Kriegs-Miniſterium ſtudirtes Project eines National: 
Schützenfeſtes genehmigt. Daſſelbe ſoll jährlich am Napoleons- 
tage, 15. Auguſt, in dieſem Jahre ausnahmsweiſe am 30. Sep⸗ 
tember, im Gehölze von Vincennes ſeinen Anfang nehmen. Die 
Zahl der Scheiben iſt diesmal 54, davon 44 für Waffen aller 
Art, für In⸗ und Ausländer, 6 für die Nationalgarde und die 
Armee, 2 für die Piſtolen⸗, 2 für die Bogenſchützen. Der erſte 
Preis wird in 12,000 Franken beſtehen. Wie in der Schweiz, 
in England und Belgien, hat die Regierung ſich an die Spitze 
des Unternehmens geſtellt. Das Feſt wird bis zum 9. Oktober 
dauern. 

— Die neapolitaniſchen Generale Ischitella und Dagoſtino 
ſind in Marſeille eingetroffen. 

Paris, 12. Sept. Die Nachricht von dem Einrücken der 
Piemonteſen in den Kirchenſtaat hat hier wenig überraſcht. Nach 
der Proclamation des Königs von Sardinien, die man bereits 
heute Nachts in Paris kannte, mußte man ſich jeden Augenblick 
auf eine derartige Meldung gefaßt machen. Die Proteſtationen 
der Großmächte, die Piemonts Einfall in die Staaten des Pap⸗ 
ſtes für einen Angriff auf das Völkerrecht erklärt haben, ſchüch⸗ 
terten den König nicht ein. Dieſes muß einigermaßen auffallen, 
da, wie die „Patrie“ heute Abends erklärt, es keineswegs wahr 
iſt, daß Lord J. Ruſſell Piemont auf vertraulichem Wege in 
Kenntniß geſetzt habe, Oeſterreich werde, ungeachtet des Einfalls 
Sardiniens in die römiſchen Staaten, feine Grenze nicht über- 
ſchreiten; es muß alſo Seitens Sardiniens noch immer ein öſter⸗ 
reichiſcher Angriff gefürchtet werden. Wenn man ſonſt wohlunter⸗ 
richteten Perſonea Glauben ſchenken darf, fo wird derſelbe auch 
ftattfinden, und zwar ohne Opposition der verſchiedenen Mächte, 
denen die Wiener Regierung erklärt haben ſoll, daß fie nichts 
erobern, ſondern als italieniſche Macht einfach das päpſtliche Ge⸗ 
biet gegen einen ungerechten Angriff beſchützen wolle. Frankreich 
denkt auch an eine ernſtliche Beſchützung des Papſtes. Zu dieſem 
Zwecke werden 7000 Mann Verſtärkung nach Rom gefandt (das 
72. Linienregiment ging bereits nach Rom ab) und der General 
Goyon wird wieder an die Spitze der dortigen Armee geſtellt. Es 
hat alſo faſt den äußeren Anſchein, als ſolle eine Wiederholung 
der franzöſiſch⸗öſterreichiſchen Expedition von 1849 ſtattfinden. 
Nur würde dieſes Mal Frankreich eine mehr paſſive Rolle ſpielen 


und Oeſterreich, das 1849 bereits einen Theil des Kirchenſtaates 


beſetzt hatte, allein eine active übernehmen. Nach den neueſten 
officiellen und halbofficiellen Kundgebungen ift eine ſolche Politik 
Frankreichs in Italien kein Ding der Unmöglichkeit. Die „Patrie“ 
widerlegt heute die natürlich mit den officiellen Kundgebungen wenig 
übereinſlimmende Nachricht der „Independance Belge“, der zufolge 
der Kaiſer in Chambery zu Farini geſagt habe, daß, wenn er 
einen Angriff gegen Rom nicht begünſtige, er ihn auch nicht ver⸗ 
boten habe. Der „Patrie“ zufolge iſt es eine unerhörte Kühnheit, 
dem Kaiſer Worte in den Mund zu legen, die geradezu in Wi⸗ 
derſpruch mit ſeiner Politik ſtehen, die alle Annexionen, die Pie⸗ 
mont vorgenommen, abgerathen, und die deſſen Einfall in den 
Kirchenſtaat laut mißbillige und fortfahren werde, in Rom die 
Perſon des heiligen Vaters zu beſchützen. — Piemont macht ſeine 
Rüſtungen im großartigſten Maßſtabe. Jetzt iſt auch die Kaffe 
von 1840 unter die Waffen berufen worden. — Die franzöſiſchen 
Truppen haben das ganze Weichbild von Rom beſetzt. — Noch 
muß ich bemerken, daß ſich Thouvenel in einer an den Grafen 
Cavour gerichteten Note ſehr energiſch gegen deſſen Note an den 
Cardinal Antonelli ausgeſprochen hat. 

Aus Syrien wird berichtet, daß der Hauptgrund, wes⸗ 
halb dis franzöſiſche Expedition noch nicht gegen Damascus auf⸗ 
gebrochen iſt, in den diplomatiſchen Bemühungen liege, welche in 
Konſlantinopel wie in Paris gemacht werden, um einen ſolchen 
Marſch als böͤchſt bedenklich für die Sicherheit aller Chriſten hin⸗ 
zuſtellen. Man befürchtet oder glaubt befürchten zu müſſen, vaß 


das Erſcheinen europäiſcher Truppen einen furhtbaren Ausbruch 

des muſelmänniſchen Fanatismus zur Folge haben werde. Schwer⸗ 

lich wird aber dieſerhalb der Zug nach Damascus ganz aufgege⸗ 

ben, ſondern nur etwas verſchoben. Man bereitet, heißt es, einſt⸗ 

weilen einen Rachezug gegen die Druſen des Gebirges vor. 
Italien. 

Turin, 10. Sept. (K. Z.) Die farbinifhen Truppen ha⸗ 
ben den Rubicon bereits überſchritten. Der Brief des Kaiſers, 
welcher dem Könige auf telegraphiſchem Wege zugekommen iſt, hat 
alſo nicht die gewünſchte Wirkung hervorgebracht. So viel ich er⸗ 
fahre, hat Victor Emanuel ſich mit ſeinen Pflichten gegen Italien 
und mit der Unmöglichkeit entſchuldigt, die Aufregung und die Un⸗ 
ruhen in Mittel⸗Italien länger dulden zu können. Wie man ver- 
ſichert, wird Hr. v. Talleyrand, der eben hier eingetroffen ſein 
ſoll (aus Paris) oder doch erwartet wird, eine Note der franzöſt⸗ 
ſchen Regierung Herrn Cavour überreichen, worin dieſe erklärt, 
daß Frankreich entſchloſſen fei, die diplomatiſchen Beziehungen mit 
Sardinien abzubrechen. Man ſieht dieſer Mittheilung, wie Sie 
Sich denken können, nicht ohne eine gewiſſe Unruhe entgegen; 
aber glauben Sie nicht, daß man beſonders erſchrocken iſt. Die 
plötzliche Wendung der franzöſiſchen Haltung wird als eine Noth⸗ 
wendigkeit der eigenthümlichen Stellung betrachtet, welche der Kai⸗ 
fer der Franzoſen in Europa einnimmt. Der Würfel iſt gefal- 
len, und ein öſterreichiſches Ultimatum, das ein öſterreichiſcher 
General bringt, welcher mit ſeinem Adjutanten geſtern Abends 
hier eingetroffen iſt, wird eben fo wenig an dem Entſchluſſe Sar⸗ 
diniens etwas ändern. Oeſterreich droht mit einer Ausſchiffung 
feiner Truppen in Ancona, ſobald der Kirchenſtaat von den ſar⸗ 
diniſchen Truppen betreten wird. Lamoriciere concentrirt feine 
Truppen auch bei Ancona; die ſardiniſche Flotte hat ſich auch vor 
dieſen Hafen begeben, und auf derſelben befinden ſich die 8000 
Mann, die auf der Inſel Sardinien, und die 1400 Mann, 
welche vor Neapel lagen. Die franzöſiſche Regierung iſt ferner 
entſchloſſen, ihre Garniſon in Rom auf 12,000 Mann zu brin⸗ 
gen, und General Goyon kehrt als Ober-Commandant der fran- 
zöſiſchen Beſatzungs⸗Armee wieder nach Rom zurück. Die euro» 
päiſchen Mächte werden, dem Beiſpiele Frankreichs folgend (wohl 
mit Ausnahme von England), gegen das Einrücken der ſardini⸗ 
ſchen Truppen in den Kirchenſtaat proteſtiren und daſſelbe als eine 
Verletzung des Völkerrechts erklären. Die Verſtärkung der fran⸗ 
zöſiſchen Armee wird Lamoriciète die Vertheidigung erleichtern, 
kund man glaubt, England werde aus dieſem Umſtande Anlaß neh⸗ 
men, gegen eine Einmiſchung don Oeſterreich ſich auszusprechen. 
An einem Kriege Oeſterreichs gegen Sardinien wird ſchon aus 
dem Grunde gezweifelt, weil dieſes nun, wo Sardinien über die 
geſammte Flotte Neapels verfügt, leicht durch eine Landung bei 
Fiume Oeſterreich in große Gefahr verſetzen könnte. 

— Garibaldi hat in den Forts und in den Zeughäuſern 
und Arſenalen von Neapel ein unermeßliches Kriegsmaterial und 
in der Bank achtzig Millionen [2] gefunden. Durch Dekret des 
Diktators wurde die Marine unter den Oberbefehl des ſardiniſchen 
Admirals Perſano geſtellt, fo daß unter deſſen einheitlicher Lei⸗ 
tung jetzt die Verſchmelzung beider Flotten raſch vor ſich gehen 
kann. Schon vor Garibaldis Ankunft ſoll dieſer Admiral, wie 
in einer Marſeiller Depeſche wenigſtens behauptet wird, neapoli⸗ 
taniſchen Schiffen, die nach Gasta zu entkommen verſuchen wür⸗ 
den, angedroht haben, er werde im Nothfall auf ſie ſchießen laſſen. 
Die Ernennung von Coſenz zum Kriegsminiſter beftätigt ſich. In 
der Kathedrale zu Neapel wurde unter Lebehochs auf Victor 
Emanuel und Garibaldi vom Pater Gavazzi ein Te Deum ge 
ſungen; Abends war allgemeine Beleuchtung der Stadt; das 
Volt durchzog die Straßen mit Piken, Knitteln und dergleichen, 
um Ruhe zu halten. Der päpſtliche Nuntius und die meiſten 
Geſandten, ſo wie der Graf von Trapani haben Neapel verlaſſen 
und ſich zum Könige nach Gasta begeben, wo Franz II. einen 
neuen Premier- Minifter in der Perſon Ulloas ernannt, eines 
Bruders von dem General Ulloa, der vor einigen Tagen noch 
dieſer nämlichen Ehre theilhaftig werden ſollte, aber nicht den 
Muth hatte, auf das Anerbieten einzugehen. Eine königliche Pro- 
klamation, über deren Inhalt der Telegraph jedoch noch nichts 
verräth, iſt in Gasta erſchienen. 

— Die „Trieſter Ztg.“ meldet aus Neapel: „Aehnlich, 
wie in Rom vor 12 Jahren ein „„Volksmann““, Ciceruacchio, 
die Ordnung aufrecht erhielt, war es in Neapel ein Weib, Si 
Marianna, von robuſtem Körperbau, in den vierziger Jahren und 
bei Reich und Arm beliebt, die eine außerordentliche Macht über 
die Gemüther des niedrigen Volkes ausübte und der dieſes blind» 
lings folgte. Als eine Königin des Volkes in ihrem Quartier ber 
trachtet, hat ſie ſich mit einer bewaffneten Wache umgeben und 
genießt des höchſten Anſehens bei den unteren Klaſſen, die ſich 
ihrer discretionären, nicht zum Vortheile der Dynaſtie geübten 
Gewalt unterwerfen. — In derſelben Nacht, in welcher die 
Druckerei geſchloſſen wurde, aus der das reactionäre Manifeſt 
hervorging, nahm der Miniſter Romano in eigener Perſon eine 
Hausſuchung bei einem Fremden vor. Es ſollen ein Briefwechſel 
mit Lamoricière und 3 Mill. Fr. in Wechſeln auf hieſige Bank⸗ 
häuſer vorgefunden worden ſein.“ 

Aus Mailand, 6. Sept., wird der „Oeſterreich. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Heute iſt ein Aufruf zur Stiftung eines Garibaldi⸗ 
Ordens veröffentlicht worden, deſſen Zweck Verherrlichung des 
Nationalhelden ſein ſoll, namentlich in ſpäteren Zeiten, wenn der 
energiſche Mann den Einflüſſen des Alters ꝛc. nicht mehr wider⸗ 
ſtehen und der Heros vom Altare ſteigen wird, um dem gebrech⸗ 
lichen Menſchen Platz zu machen. Jeder, weß Standes und Ge⸗ 
ſchlechtes er ſei, der ſich um die Sache Italiens verdient gemacht, 
ſoll Anſpruch darauf haben und der 30. September als Stif- 
tungstag angenommen werden. In der betreffenden Proflama- 
tion kommt folgender Paſſus vor: „Die Völker Italiens ſollen 
über die Stiftung dieſes Ordens abſtimmen. Die Könige haben 
lange genug die Orden geſtiftet, es ſei nun die Zeit für die Völ⸗ 
ker gekommen. Jeder der Stifter hat einen Eid zu leiſten, durch 
den er ſich verpflichtet, der Sache Italiens unverbrüchlich treu zu 
dienen. Der Sitz des Ordensvorſtandes ſoll in Mailand ſein, 
zur Erinnerung an die Zeiten des lombardiſchen Städtebundes, 
wo Mailand ſo energiſch die Rechte des Volkes vertrat.“ 

Rom, 8. September. (K. Z.) In den Familien, deren 
Söhne unter Lamoriciere dienen, herrſcht allgemeine Aufregung, 
da ſie mit jedem Tage von einem erfolgten Angriffe zu hören 
fürchten. Lamoricière erließ eine Proelamation an feine Solda⸗ 
ten, worin er die Stunde der Entſcheidung als nahe bevorſtehend 
bezeichnete. Die fremden Truppen und beſonders die Elite der 
Freiwilligen unter ihnen find guter Dinge und brennen vor Bes 
gierte, ſich mit den Piemonteſen zu meſſen, nicht jo die inländi⸗ 
ſchen Truppen, deren Maſſe beim erſten Zuſammenſtoße auseinan⸗ 
der gehen dürfte, wie Schnee zerfließt, wenn die Sonne darauf 


ſcheint. Leider iſt der General in dieſem Augenblick, wo feine Ge⸗ 
genwart ſo nothwendig wäre, mit Gichtanfällen geplagt und muß 
ſich ſchonen. Es ift irrthümlich, wenn noch vor Kurzem die Ge⸗ 
ſammtzahl des päpſtlichen Heeres auf 32,000 Mann angegeben 
wurde; es beträgt jetzt nicht ganz 25,000 Mann; die Anderen 
ſolleu für die — — unbrauchbar, theils entwichen ſein. 


üer kei. 

Aus Beyrut, 27. Auguſt, wird über Marſeille gemel- 
det, Fuad Paſcha habe nicht, wie irrthümlicher Weiſe berichtet 
worden, dreitauſend Detinirte in die türkiſche Armee eingeſteckt, 
ſondern dreihundert Compromittirte auf die Galeeren nach Kon⸗ 
ftantinopel geſchickt. Den obdachloſen Chriſten in Damascus ſind 
120 Muſelmännern gehörige Häuſer überwieſen; der Pöbel, heißt 
es, habe ſie geſchimpft und mit Koth beworfen, und ſo ſeien ſie 
ſchon nach der erſten Nacht genöthigt geweſen, in die Citadelle 
zurückzukehren, wo zehntaufend dieſer Unglücklichen, der Sonnen ⸗ 
hitze ausgeſetzt, an Allem Mangel leiden. Wegen der ſtarken 
Geldbuße, welche der Stadt aufgelegt worden, gähre es ſtark im 
Volke. Die noch immer nicht ausgelöhnten Soldaten deſertiren 
und flüchten fi zu den Druſen. Das franzöſiſche Corps campirt 
noch immer bei Beyrut. Brandbriefe gegen die Chriſten circuliren 


in großer Zahl. 
. Rußland. 


— Ein ſchon ſeit einigen Tagen umlaufendes Gerücht, daß eine 
aus dem ſtillen Ocean zurückkehrende ruſſiſche Fregatte im finniſchen 
Meerduſen verunglückt ſei, hat ſich leider beſtätigt. Das betreffende 
Schiff ist der Klipper „Plaſtun“ von dem Geſchwader des Flügel⸗Adiu⸗ 
tanten Popoff, und das Unglüd fand am 30. vorigen Monats öſtlich von 
der Infel Gothland ſtatt. Ein Theil der Mannſchaft war in der Pulver⸗ 
kammer beſchäftigt, und hierbei erfolgte — es iſt noch nicht aufgeklärt, 
durch welchen Zufall — die Exploſion, welche das Schiff vollſtändig 
vernichtet zu haben ſcheint. Der Commandeur des Schiffs, Lieutenant 
Diſterlob, zwei Lieutenants, ein Midſhipman, zwei Fähnriche, ein Me: 
chanikus und 69 Gemeine gingen zu Grunde, zwei ffiziere, der Arzt, 
und 31 Gemeine wurden gerettet, doch befinden ſich mehrere von ihnen 
in gefährlicher Lage. Der Flügel-Apjutant Popoff brachte die Verun⸗ 
glücten ſelbſt nach Reval. Die nterſuchung iſt eingeleitet, doch wird 
es bei dem Tode der in der Pulverkammer felbjt befindlich geweſenen 
Perſonen jedenfalls unmöglich ſein, die Urſache des ſchrecklichen Ereig⸗ 
niſſes aufzufinden. 

Danzig, deu 15 September. 

. Thorn, 12. Sept. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der hie⸗ 
ſigen Kommune haben nach dem Jahresberichte der Exekutiv⸗Behörde 
für das vorige Jahr, welcher durch die Preſſe veröffentlicht werden ſoll, 
einen günſtigen Fortgang gehabt. Einige Daten mögen hier für dieſe 
erfreuliche Thatſache folgen. Die meiſten Verwaltungszweige haben 
Ueberſchüſſe gewährt und ſind die Grundkapitalien aller milden Stif⸗ 
tungen, der Hoſpitäle, Stipendien ꝛc., durch Erſparniſſe angewachſen. 
Die Zahl Deinen iſt nicht unbedeutend und ſprechen ſie für den Ge⸗ 
meinſinn der hieſigen Bevölkerung in längit verſchwundenen Tagen. — 
Die Einwohnerzahl betrug im Jahre 1859 incl. der Garniſon 13,847, 
die Zahl der Civilbevölkerung beträgt gegen 11,000, davon find etwas 
über ein Fünftel Preußen polniſcher Zunge, ein Viertel gehört der rö⸗ 
miſch katholiſchen Kirche und 781 der moſaiſchen Confeſſton an. — Un 
ter den Gewerbetreibenden haben die Kaufleute und die Krämer die 
größte Zunahme gehabt. — Die Einlagen in der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
betrugen im vorigen Jahre 26,411 Thlr. — Bei der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Societät waren die Grundſtücke mit 1,816,970 Thlr. verſichert, mit 
938,605 Thlr. mehr als 1822, in welchem Jahre die Societät gegründet 
wurde. Das Vermögen derſelben hat die Höhe von 112,698 Thlrn. er⸗ 
reicht. — Das Schulweſen, das Gymnaſium und 8 ſtädtiſche Schu⸗ 
len, koſtete 23,546 Thlr., von welcher Summe 8312 Thlr. durch Schul⸗ 

eld gedeckt wurden, das Deficit deckte excl. des Zuſchuſſes des Fistus 
ür das Gymnaſium von 3550 Thlrn. die Kommune aus eigenen. 
teln. Mit beregtem Koſtenaufwande wurden 1556 Kinder unterrichtet, 
fo daß auf den Kopf mehr als ca. 15 Thlr. kommen. — Ueber das Ver⸗ 
mögen der Stadt theilt uns der Bericht Folgendes mit. Der Werth der 
der Kommune sugebörigen 47 Grundſtücke iſt auf 204,650 Thlr., der 
Forſten auf 301,000 Thlr. abgeſchätzt und die ſonſtigen Activa betrugen 
127,177 Thlr., die Paſſiva dagegen 148,10 Thlr., darunter 79,000 
Thlr. zur Gasanſtalt. Die reine Einnahme der Kämmerei⸗Kaſſe am 
Jahresſchluß war 63,393 Thlr., die reine Auägabe 63,199 Thlr. Die 
Rommunaliteuer gewährte eine Einnahme von (234 Thlr., der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer⸗Zuſchlag betrug 12,534 Thlr. An Kanon, Grund: 
zins und Renten bezog die Kommune 16,474 Thlr. — Die Witterung 
iſt ſeit einigen Tagen günſtig, und namentlich für die Getreideernte, 
welche ſehr reich ausfallen wird. Ueberhaupt haben die Landwirthe in 
dieſem Jahre keine Urſache über Futtermangel zu klagen. Dagegen hat 
die Kartoffelkrankheit die Ernte dieſer 25 erheblich gemindert, min⸗ 
deſtens um die Hälfte deſſen, was nach dem Stand der Kartoffelfelder 
noch Anfangs Juli zu erwarten war. Der Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tor Herr Hellwig traf vorgeſtern hier ein. Die hieſigen Spediteure 
nahmen die Gelegenheit wahr, dem Genannten ihre Wünſche betreffs 
der Grenz⸗Zoll⸗Abfertigung auf dem Bahnhofe am jenſeitigen Ufer 
durch die Handelskammer ſchriftlich au übermitteln. Die Wünſche gehen 
dahin, 25 durch Anordnungen der Bahn⸗Direktion der zeitige, durch 
die Lage der Stadt gegebene Speditionshandel nicht beſchränkt werde. 
Man wünſcht keine Vergünſtigung, aber auch keine Verkümmerung des 
genannten Speditionsgeſchäfts. 

Mannigfaltiges. 

— Unter den Berliner Gäſten in Wiesbaden erregt eine 
Perſönlichteit durch ihr ſeltenes Glück am Spieltiſch die größte 
Aufmerkſamkeit. Es iſt dies der frühere Privat « Sekretär 
W. . n, der vor noch nicht allzulanger Zeit im Büreau 
eines hieſigen Rechtsanwalts beſchäftigt und demnächſt Wechſel⸗ 
Commiſſionair war. Dies neueſte Kind des Glücks“ ſoll dem 
Vernehmen nach mit einem baaren Kaſſenbeſtande von nur 200 
Thalern nach Wiesbaden gekommen ſein, mit denen er in weni⸗ 
gen Tagen die Summe von 170,000 Fres. gewann. 

— Aus Osnabrück erzählt die „Handw.⸗ Zig.“ folgendes 
artige Geſchichtchen als Beitrag zur zünftigen Arbeitsab⸗ 
grenzung, welches dem Handwerkertage zur Erwägung empfoh- 
len ſein möchte. Eine Dame ſchickte die Mütze ihres Sohnes zum 
Kappenmacher, um die dünne Blecheinfaſſung am Mützenſchirme 
zu befeftigen. Der Kappenmacher beſieht die Mütze, erwägt die 
Sache und giebt den Beſcheid: dieſe Arbeit darf ich nicht machen, 
dazu iſt nur der Klempner berechtigt. Die Mütze wird zum Klemp⸗ 
ner geſchickt, kommt zurück mit dem Bedeuten, die fragliche Arbeit 
ſei durch die Zunftverfaſſung dem Sattler zugewieſen. Der Satt⸗ 
ler, zu dem die Mütze wandert, erklärt nach vielem Kopfſchütteln 
ſich incompetent und bezeichnet als den ausſchließlich Berechtigten 
den Klempner. Die Dame, des vielen Umherſchickens müde, un⸗ 
terzog ſich dann ſchließlich ſelbſt der geringen Mühe, den kaum 
nennenswerthen Schaden zu repariren. Osnabrück iſt, fügt das 
genannte Blatt hinzu, eine Stadt von 15,000 Seelen und feine 
Bürger gelten in politiſcher Beziehung für durchaus freiſinnig 
und liberal. ; 

Frankfurt, 12. September. Die Homburger Spielbank 
hat in dieſem Sommer entſchiedenes Unglück, indem am vergan⸗ 
genen Soantag der kühne Spanier (Graf Garzia) innerhalb acht 
Tagen zum vierten Male die Bank fprengte, Am Montag hatte 
daſſelbe Glück ein Perſer. Jedes Mal wurde das Spiel eingeſtellt. 

Paris. Die Eröffnung der Jagd iſt nun in ganz 
Frankreich erfolgt. Officielle Zahlen ergeben intereſſante Daten 
üder die Bedeutſamkeit der Jagd in Frankreich. Seit dem Jahre 
1844 bezieht der Staat für jeden Jagdſchein 15 Fres. und die 


Mit⸗ 
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Jagdſcheine ausgeſtellt, für die der Staat 2,325,000, bie Ge⸗ 
meinden 1,550,000 Fres. beziehen. Trotzdem ſchätzt man die Zahl 
der Wilddiebe in Frankreich auf nicht weniger als 445,000, alſo 
drei auf einen Jäger. Am wenigſten Jagdſcheine nimmt man in 
den Departements Corſica, Lorere, Loire, Lot, Correze, Arisge, 
Cartal, Creuſe, Baſſes⸗Alpes und Landes; die meiſten vertheilt 
man in den Departements Seine-Inferieure, Aisne, Seineret- 
Oiſe, Seine, Oiſe, Nord, Seineret-Marne, Somme, Calvados 
und Marne. Danach ſcheint die Zahl der Jagdſcheine ſich verhält⸗ 
nißmäßig zu dem Reichthume des Departements zu verhalten. 
Den Ertrag eines Jägers ſchätzt man auf 50 Fres, was bei 
600,000 Jägern, die Wilddiebe inbegriffen, 30 Mill. Fres. er⸗ 
gibt, ja einige Statiſtiker ſchätzen den Geſammtertrag auf 40 
Mill. Ausgeführt werden für 7, eingeführt für 13 Mill. Fres. 
Jagdproducte. 

— In Folge eines anhaltenden Regens und eines eingetre⸗ 
tenen Föhns, welcher den Schnee auf den Hochalpen ſchmolz, ſind 
am Anfange dieſes Monats in der Schweiz und in Savoyen die 
Gebirgswaſſer ausgetreten und haben groß Verheerungen ange ⸗ 
richtet. So bildet das ſchöne Thal von Meiringen im Berner 
Oberlande nur einen See von 4 6 Fuß Tiefe, aus welchem die 
Häuſer und Bäume traurig hervorragen, eben ſo alles Land im 
St. Galliſchen Rheinthal von Ragaz bis Rheineck; die Regie⸗ 
rung von Wallis berichtet telegraphiſch, daß die Rhone und ihre 
Zuflüfe gräßlichere Verheerungen angerichtet haben, als ſelbſt im 
unheilvollen Jahre 1834. Auch aus Graubündten kommen Schrek⸗ 
kensberichte. In Avers kam eine ganze Familie um. 

— [Bielmännerei in Mittelaſien.] In einem Die 
ſtrikte am Himalaya-Gebirge ift, wenn der älteje Bruder heira⸗ 
thet, die Frau gleichfalls die Gattin feiner jün geren Brüder, ob 
gleich die Sprößlinge höflichkeitshalber die Kiuden des älteſten 
Bruders genannt werden. Wenn eine fo große Altersverſchieden⸗ 
heit unter den Brüdern einer Familie beſteht, daß z. B. bei ſechs 
Brüdern der älteſte ſchon herangewachſen, die jüngeren aber noch 
Kinder ſind, ſo heirathen die drei ältern Brüder dann eine Frau, 
und haben die jüngeren das heirathsfähige Alter erreicht, fo hei⸗ 
rathen ſie eine andre, beide Frauen aber werden in gleicher Weiſe 
als die Frauen aller ſechs Brüder betrachtet. 

Neu entdeckte Goldminen.) Nach übereinſtimmenden Be⸗ 
richten aus San Antonio (Texas) unterliegt es keinem Zweifel Tiber 
daß im Flußgebiete des hid Mimbres, ungefähr 133 engliſche Meilen 
oberhalb El Paſo am Rio Grande, äußerſt reichhaltige Goldlager ge⸗ 
funden worden ſind. Dieſelben ſcheinen einzelnen Indianerſtämmen 
nicht unbekannt geweſen zu ſein; ſie erbieten ſich jetzt, da ſie einmal ge⸗ 
funden ſeien, gegen Whisky und Golddollars deren mehrere nachzuwei⸗ 
ſen, und in der That fanden ſich viele Lager, ſo daß binnen wenigen Wo⸗ 
chen über 700 Perſonen aus all en Ständen am Platze eintrafen, um 
Gold zu waſchen. Die erſte Ausbeute brachte 8 bis 16 Dollars pro 
Tag und Kopf. Ein mexikaniſcher Bergmann har von 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags bis Sonnenuntergang ungefähr 13 Unzen Gold gewaſchen. Daſ⸗ 
ſelbe kommt in Form von Weizenkörnern, aber auch in Körnern bis zu 
3—1 Unze vor, theilweiſe ganz gediegen, theilweiſe mit Quarz unter: 
miſcht. Die in San Antonio erwirkte Probe ergab den Werth per Unze 
auf 16,7% bis 17 Dollars. Der Mangel an Regen bot der Ausbeute 
große Schwierigkeiten dar, und harrte man mit Sehnſucht der Mo⸗ 
nate Auguſt, September und Oktober, wo die Regenzeit einfällt und 
dem Waſchen des Goldes das blendende, nothwendige Element zu Ge⸗ 
bote ſtehen wird. 2 


Produktenmärkte. 
* Elbing, 14. Sept. (Orig.⸗Ber.) Die Witterung iſt ſeit dem 
f d. nn trocken, am Tage mäßig warm, Nachts ſehrtal 12 
ind: W. 
Die Zufuhren von Getreide find wieder ſchwächer geworden, wahr⸗ 
ſcheinlich weil die Landleute ſtark mit der Saatbeſtellung beſchäftigt ſind. 
Die Preiſe ſämmtlicher Artikel haben ſich behauptet. Spiritus ohne Zu⸗ 


fuhr und Umſatz. 
Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 118—228 72—82 Fe, 123 
bis 130 8396 r, bunt 120254 72—82 Fr, abfallend 107—117 
4 41—65 , Roggen 122 —125 f 51—54 F. 115—1208 45-50 
e große 1061104 4750 Jr, do. kleine 96 — 103 f 38 
i 
sch! en, weiße Koch⸗ 55—58 Fr, Futter: 50-54 Ge 
meh 1255 3 würde wahrſcheinlich die zuletzt bezahlten Preiſe nicht 
r bedingen. 
Königsberg, 14. Sept. (89-8) Wind S. + 14. — Weizen 
feſt, hochb. 125 86 e, bunter 123274 75—89 F, rother 125 bis 
132 825 —100 x 5 — Roggen behauptet, loco 1198—22—26 
54 58—62 r bez., Termine ſtiller, 120% Yer September und der 
September⸗Oktober 55 %. Br., 54 r. Gd., 802 dr Frühjahr 51. S. 
Br., 53 Ay Gd., 1204 Yr Mai ⸗Juni 53 9% Br., 52 d. — 
Gerſte angenehm, große 105% 48 r, kleine 1008 43 9% N. —— 
afer matt, loco 6770 25—28 % bez. — Erbſen, weiße Koch. 
5 bez. — Leinſaat weichend, fein 1113 78 11 mittel 109 
bis 1108 76 9%, ordinair 10598 67 9% bez. — Rübſaat, Winters 
100 %, Sommer: 90 Bu: bez. — Leinöl 10% . ur Kr. Br. — 
Rüböl 123 Re ver © Br. — Leinkuchen 7 dur CK. bez. — 
Rübkuch en 46 Gr. In &. Br. l 
Spiritus den 13. September loco gemacht 20 % mit Faß und 
19 % ohne Faß; ½ Frühjahr gemacht 2057 mit Fuß den 14. Sep⸗ 
tember loco Verkäufer 19% e und Käufer 18% ohne Faß; loco Verkäu⸗ 
fer 205 e mit Faß; dye September Verkäufer 20 e mit Faß; due 
Ottober Verkäufer 20% mit Faß; e Frühjahr Verkäufer 21 und 
Käufer 20 Ag mit Faß. Alles Jar 8000 5 Tr. f 
Breslau, 12. Sept. (B. u. 9.3.) Wolle. Seit dem Beginn 
des gegenwärtigen Monats waren die Umjäge in Wolle auf ns em 
Platze etwas beträchtlicher und erreichten die Faß von ca. 1500 Ctr. 
Es beſtand dies Quantum größtentheils aus Ruſſiſcher, Fabrikwäſche 
von 96 bis 100 %, jo wie dergleichen feineren bis 100 %, aus Schle⸗ 
ſiſchen Einſchuren in den hoch in munen und Neunzigen, ſo wie aus 
Volhyniſchen und Polniſchen Tuchwollen in den Siebzigen und Achtzi⸗ 
gen. Die Abnehmer waren rheiniſche Commiffionaire, die hieſige Kamm⸗ 
Harun und mehrere einheimiſche Fabrikanten. 
ie Preiſe ſtellten ſich im Allgemeinen zu Gunſten der Käufer und 


waren entſchieden einige Thaler niedriger als im Markte. 


ae zur Errichtung eines Denkmals 
ür Heinrich Simon. 

Das deutſche Vaterland betrauert einen ſeiner beſten Bür⸗ 
ger. Heinrich Simon, ein Vorkämpfer für Freiheit und Recht, 
iſt — fern von der Heimath — in der Fülle männlicher Kraft 
dahingeſchieden; die Fluthen des Wallenſees decken ſein Grab. 

Die Schweizergemeinde Murg, erfüllt von hoher Achtung 
für den edlen Verbannten, hat auf einer dem See nahe gelegenen 
Bergwieſe einen Ehrenplatz zur Denkmalſtätte geſchenkt. Dem 
deutſchen Volke kommt es zu, durch Errichtung des Denk⸗ 
mals ſich ſelbſt zu ehren. 

Dieſer Pflicht in würdiger Art zu genügen, ſind die Unter- 
zeichneten zuſammen getreten, und fordern ihre Mitbürger auf, 
durch Beiträge ſich an dem patriotiſchen Werk zu betheiligen. 

Berlin, im September 1860. 

Gustav Coqui aus Magdeburg; Franz Duncker; Gotthei⸗ 

ner, Kammergerichtsrath a. D.; H. Heidel, Bildhauer; Dr. 

oh. Jacoby aus Königsberg; F. v. Kunowsky; Ad. Stahr; 

F. Springer, Buchhändler; v. Unruh, Regierungsrath a. D., 
. Zabel. 

Die Expedition der ä Zeitung“ iſt bereit, Beiträge 


Gemeinde 10 Fres.. Durchſchnittlich werden jährlich 155,000 | anzunehmen und an das Comité zu befördern. 


Aufruf. 


Die unglüdlihen Ereigniſſe in Syrien, die 
Metzeleien im Libanon und die barbariſchen Vor⸗ 
änge in Damaskus ſind bekannt. Tauſende von 
Mlenſchenleben find hingeopfert und abermal Tau: 
ſende ſchmachten in Hunger und Elend durch die 
Gräuelthaten, welche der muſelmänniſche Fanatismus 
an der chriſtlichen Bevölkerung verübt hat. —— In 
England, Frankreich und im ſüdlichen Deutſchland 
baben ſich bereits Comites gebildet, um Sammlungen 
für die ſo ſchwer Bedrängten zu 7 1 FR 

Auch Preuſſens Bevölkerung iſt ſicherlich bereit 
und wird ſich beeilen, ihr Scherflein beizutragen, um 
die Noth und den Jammer derer 5 lindern, welche 
dei jener blutigen Scene zwar ihr Leben gerettet, 
aber Hab und Gut eingebüßt haben und obdachlos 
umherirren. 5 . 

„Die Unterzeichneten erklären ſich bereit, für 
dieſen Zweck wahrer Menſchenliebe, Beiträge aus 
der Nähe und Ferne zur Weiterbeförderung entgegen | 
u nehmen, und werden über das Ergebniß ſeiner 

eit öffentlich zu berichten nicht verfehlen. 
Berlin, den 9. Auguſt 1860. 
E. Bandonin, Geh. Eommerzien⸗Rath. 

F. W. Broſe, Firma: H. F Fetſchow u. Sohn. 

ilh. Ermeler, Geh. Commercien-Rath. 

W. Krguſe, Commercien⸗Rath. ö 

enjamin Liebermann, Aelteſter d. Kaufmannſch. 

vel W. Meyer, Geh. Commercien⸗Rath. | 
aul n Firma: Men⸗ 
elsſohn u. Co. 
Meyer Magnus, Stadtverordneter und Aelteſter 
der Kaufmannſchaft. ä j 
Julins Wolff Meyer, Commercien⸗Rath. 
George Prätorius, Geh. Commercien⸗Rath. 
Leonor Neichenheim, Commercien-Rath. 
. A. Securins, Firma: Jacquier u. Securius. 
obert Warſchaner, Commercien⸗Rath, Firma: 
Robert Warſchauer u. Co. 


m. in Empfang zu nehmen und zu beför⸗ 
dern ſind bereit 


L. H. Goldschmidt's Söhne. 
Danzig, 7. September 1860. i 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gerichts-Deputation 
zu Tiegenhof. 

Den 8. September 1860. 

Die der Wittwe Chriſtine Adelheide Weſtphal 
Nu Nachtigall gehörigen Grundſtücke Vorwerk 
ro. 4 und 15 der Hypothekenbezeichnung, zuſam⸗ 
men abgeſchätzt auf 620 Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe ſollen 
am 9. April 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Xnfprüche 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden, _ 382 
Deutscher Phönix, 
Verſicherungs-Geſellſchaft zu Frank⸗ 
1 furt a 6 
Verfiherungen gegen Feuerſchaden in der Stadt 
und auf dem — 4. auf Gebäude, Mobilien, In⸗ 
ventarium und Getreide, in Scheunen und o⸗ 
bern, werden zu möglichſt billigen, reſten Prämien 
n: 


e — _— 

N ann o de le Roi); 

388 €. A. Schulz in Danzig, 5 

Gutsbeſitzer Giersberg v. d. Gablentz in 

Pietzkendorf, 
un A. Th. Mix in Gr.⸗Zünder, 
Lehrer W. Mopittke in Einlage (Nehrung), 
Kaufmann C. Hoppe in Neufahrwaſſer, 
75 I. Schaefer in Dirſchau, 

Maurermeiſter d'. MI Iler in Neuſtadt, 

ſowie durch den unterzeichneten 
Haupt⸗Agenten 


2 a ‚Puch, 2 19211] 
Kaiſerl. Königl. 
Oeſterreichiſches Anlehen 


der Eifenbahn-Prioritäts-Loofe. 


Gewinne: 
fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000 ꝛc. ꝛc. 
Nächſte gewinn-Ziehung am 1. October. 
Looſe hierzu, A ½ preuß. Thlr., empfiehlt 
Friedrich Dint; in Frankfurt a. M 


Anktion mit Fohlen zu Wotzlaff. 
Montag, den 24. September 1860, 
g Vormittags 10 Uhr. 
werde ich zufolge einer an mich ergangenen Auf: 
forderung mehrerer Herren Hofbefiger aus dem 


Werder vor der Hakenbude des Herrn Elaaſſen 8 


zu Wotzlaff 5 ER, 
circa 30 bis 40 gute Fohlen, mit⸗ 
unter edler Race, 


öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. Den 
ablungs-Termin werde ich vor der Auktion ber 


machen. { 
Diejenigen Herren Hofbefiger, welche ſich bei 
ohlen⸗Auktion betheiligen wollen, erſuche ich 


dieſer 
ergebenſt bei Herrn Claaſſen ein r ge⸗ 
Jeder 


alli it einzurei ; N 
fielen will eichen, wie viel Fohlen ein 


Joh. Jac. Wagner, 
2551 Auiltiens-Commiſſarius . 
Am 1. Oktober dieſes Jahres 
findet in Wien die 10. große gewinn⸗ 

Ziehung 
der k. k. öfterr. Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Looſe 
öffentlich ſtatt. Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 
130,000 :c. ze. Verlooſungsplan gratis dose 


billigſt bei 
Moriz Stiebel Söhne, 
Banquiers in Frankfurt a. M. 
deine 2881 


m ydjopnn 5 
uoa senen qun zuugolusmplorg 299 U 
Bunduyipplagg Fquaugo] nose uaguy) aajphmaao 


19 qun BUS 110 


Sonntag Abend und Montag früh, ſowie der Feſttage 


— . ———— , ñ — BEN GEBE 
Ziehung 1. October. 200,000 Gulden Haupt⸗Gewinn Zebung 1. October. 


der Oeſtreich ſchen Eifenbahn-Loofe. 
Gewinne des Anlehens ſind: fl. 250,000, fl. 200,000, fl. 150,000, fl. 40,000, fl. 30,000, fl. 20,000, 


fl. 15,000, fl. 5000, fl. 1000 ꝛc. Dieſe ſicher gewinnenden Looſe (geringſter Gewinn 125 fl.) erleiden keinen Abzug bei der Gewinn⸗ 
Auszahlung und werden von den Unterzeichneten aufs billigſte 5 ſchon gegen Einſen⸗ Stirn & Greim 
dung von 3 Thlru. kann ein ſolches unter den bei uns zu erfahrenden Bedingungen ers D 
langt werden, ſowie 4 Stück für 9 Thlr. Auch können wir den reſp. Betrag durch Poſtvor⸗ Bank- und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 
ſchuß entnehmen. — Pläne u. Ziehungsliſten ſowie jede weitere Aufklärung gratis. in Frankfurt a 4 Zeit 33. 
— f ̃ , ER STETTEN ERTL BASIEREN SENSE ANTEL PO TAERE N ERBETE AUTBEER MEESHETSTT TO UOTTEEPSCEEEDREREST U ECT 
Id 5 Tommiſſion bei Th. Bertling, Gerber: 
1 a u 7 gaſſe 4, iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 


Königl. höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt bei Königsberg in Pr. Hen er, 


Reg Verzeichniß der von Danzig abge⸗ 
Das Winter-Semeſter beginnt am 15. Oktober. henden u. hier ankommenden Eiſen⸗ 


bahnzüge und Poſten. Nebst Angabe der 
Anſchlüſſe an ſämmtliche Züge in Dirſchau nach 
allen Hauptſtationen der Königlichen Oſtbahn, 
deren Abfahrtszeit von da und Ankunft der⸗ 
ſelben in Frankfurt, Berlin, Poſen, Bres⸗ 
lau, Stettin und Danzig; — mit hinzu⸗ 
ai al Fahrpreiſen, von hier berechnet, 
ür alle Klaſſen; — Entfernung aller Haupt⸗ 
ſtationen von Danzig; vollſtändigem Güter⸗ 
Tarif, ebenfalls von hier berechnet, für alle 
Waarenklaſſen, nebſt dem Spezial⸗Taxif für 
Getreide (mit Angabe der verſchiedenen Frachten 
nach Berlin, Poſen, Breslau, Stettin); 
— Ankunft und Abgang ſämmtlicher Poſten 
in und aus Danzig. Ueberſichtlich geordnet und 
correct nach den neueſten Fahrplänen zuſammen⸗ 
geſtellt zum Comptoirgebrauch für Kaufleute und 
Gewerbetreibende. 


Preis: 2 Sgr. 


Im Verlage von A. W. Ka e mann 
erſchien und iſt durch alle hieſigen Buchhand 
lungen zu beziehen: 


N Max Roſenheyn, 
Aeileskizen ans Ost- und Westureulsen. 


2 Theile in einem Bande. 8. broſchirt. 
Preis 24 Sgr. 


Von Dirſchau nach Marienburg. 


Beſchreibung der 
Wrichlel- und Aogat-Brücken 


und 
des Schloſſes Marienburg. 
Mit 2 Anſichten. broſch. 3 Sgr. 


Maleriſche Anſichten 
der 


Weichſelbrücke bei Dirſchau 


und der 
Nogatbrücke mit dem Schloſſe Marſenburg. 


Gezeichnet von J. Greth, Tondruck von Gebrüder 
Delius in Berlin. 
Preis pro Blatt 1 Thlr. 


5 m Verlage von Neumann⸗Hartmann in Elbing 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 
Arnold, R., Zuſammenſtellung der auf das Ge⸗ 
werbe der Gaſt⸗ und Schankwirthe Bezug 
habenden Geſetze und Verordnungen. Ein 
prakt. Handbuch für Polizeibeamte, ſowie für 
Gaſt⸗ und Schankwirthe. Geheftet 7% Sgr. 
‚Die „Monatsſchrift für deutſches Städte: und 
Gemeindeweſen, herausg. v. Piper“ Jahr. VI. Heft 
IV. äußert ſich über dieſe Schrift: „Dergl. Zuſam⸗ 
menſtellungen der Geſetze über einzelne Materien 
ſind ganz unſtreitig von ſehr praktiſchem Werthe. 
Die vorliegende reiht ſich an die landrechtliche Ge⸗ 
ſetzgebung, die Beſtimmungen der Allerh. Kab.⸗Ord. 
vom 7. Februar 1835, 21. Juni 1845 und der Allg. 
Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, ſowie des 
Geſetzes wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer vom 
30. Mai 1820. — Auf dieſem Felde der Geſetzge⸗ 
bung haben demnächſt mehr oder weniger die ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungsminiſterien gepflügt, und je 
nach der Strömung der Zeit die Ertheilung und 
Entziehung der pe Ausübung des Gewerbes erfor: 
derlichen Konzeſſion erleichtert oder erſchwert. Die 
Zuſammenſtellung enthält in dieſer Richtung eine 
Reihe von Miniſterial-Erlaſſen in chronologiſcher 
Ordnung, aus denen ſich unſchwer erkennen läßt, 
welche weitgehende und verſchiedene Interpretation 
die betreffenden Geſetze zulaſſen. — Das Werk nennt 
ſich ein praktiſches Handbuch für Polizei⸗Beamte, 
ſowie für Gaſt⸗ und Schankwirthe, und als ſolches 
iſt es in der That empfehlenswerth. [8739] 


Vollſtändige Heilung des 
Magenkrampfs. 


Auf ue Erfolge ges dhe übergebe ich 
unter der Garantie, welche mein Name und meine 
Stellung bietet, der Oeffentlichkeit ein Mittel, welches 
das fürchterliche Leiden des Ma enkrampfes raſch 
und für immer beſeitigt. — Herr Apotheker 
E. Walter in Neuſtädtel in Niederſchleſien 
a | verfendet in meinem Auftrage die Medicamente 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung für den Preis von 3 . 


Dr. Feodor Brachvogel, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
d Kgl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus 5 


un l. 
Offene Stellen berate 


Lehrer, Gonvernanten, Techniker ꝛc., über⸗ 
haupt in den höheren Bernfszweigen, finden 
ſich in der regelmäßig erſcheinenden „Vakanzen⸗ 
Lifte‘ ſtets in größter Auswahl mitgetheilt. Das 
Blatt wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen 
ganzen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗ 
rechnet) franko zugeſandt, und dadurch ſowohl die 
Vermittelung von Kommiſſionairen, als auch weitere 
Unkoſten erſpart. Briefe franko. Proſpekte gratis. 
Offene Stellen bittet man dringendſt behufs koſten⸗ 
lofer Aufnahme mitzutheilen: nur der Verlags⸗ 
handlung von A- Hetemeyer in Berlin. 

Abonnements für Danzig und Umgegend 
werden in der Expedition der Danziger Bee 
tung angenommen. 


Landbau: Afademien; 


Vorleſungen an der Anftaltz Ueber das Studium und Leben auf La 1 
Direktor, Oeconomie⸗ 


ne landwirthſchaftliche Betriebslehre; Schafzucht; Wollkunde: 
at etlegaſt. 
Algen eser Acker⸗ und Pflanzenbau; allgemeine Thier⸗ und Rindviehzucht; landwirthſchaftliche 
Maſchinen⸗ und Geräthekunde: Adminiſtrator Pietrusky. 2 5 B 
Pferdezucht; Anatomie und Phyſiologie der Hausthiere; äußere Krankheiten der Hausthiere: 
Thierarzt Neumann. . we 
Die Körperformen der Hausthier⸗Racen: Verſuchs-⸗Dirigent Buchwald. 
iter g 1 Anleitung zum Feldmeſſen und Nivelliren; landwirthſchaftliche Baukunde: Bau⸗ 
meiſter Kinzel. 
Forſtwirthfchaftslehre: Oberförſter Gebauer. 
Gartenbau: Inſtituts⸗Gärtner Strauß. 
Unorganiſche Chemie; Phyſik: Profeſſor Dr. Ritthauſen. : . x 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; landwirthſchaftliche Mineralogie; landwirthſchaftliche 
Zoologie: Dr. Körnide. N x ; ? 
Praktiſche Uebungen und Erläuterungen: Unterweiſung im Claſſificiren und Zutheilen 
der Schafe, im Bonitiren und Sortiren der Wolle: Director Settegaſt. , 
Demonſtrationen in der Wollkunde: Director Settegaſt und Verſuchs⸗Dirigent Buchwald. 
Demonſtrationen in der Hofwirthſchaft: Adminiſtrator Pietrusky. 
Uebungen im chemiſchen Laboratorium: Profeſſor Dr. Ritthauſen. 5 
: Hilfsmittel des Unterrichts: Die ca. 1900 Morgen umfaſſende Gutswirthſchaft, in der 
Rindvieh⸗, Schaf: und Schweinezucht im Großen betrieben wird. Das Verſuchsfeld. Die Baumſchulen. 
Der ökonomiſch⸗botaniſche Garten. Die Bibliothek nebſt Leſezimmer. Die naturhiſtoriſche Sammlung. Der 
phyſikaliſche Apparat. Das chemiſche Laboratorium. Die Inſtrumenten- und Modell-Sammlung. | 


Der Lehr⸗Curſus ift einjährig. Bedürftigen Akademikern kann das Studien⸗Honorar ganz oder 
zur Hälfte erlaſſen werden. 2 

Auf Anfragen über die Verhältniſſe der Akademie, 
ertheilt der Unterzeichnete gern Auskunft. 

Waldau, den 24. Juli 1860 Settegast. 

Dei vem in neuejter Zeit fortvauernd geltiegenen Abjage von Looſen zur National⸗Lotterie iſt 
für nöthig befunden worden, die Zahl der zu verkaufenden Looſe auf 660,000 zu beſchränken. Sobald 
der Verkauf dieſe Anzahl erreicht hat, mithin nach Befinden und wahrſcheinlich noch vor Eintritt des 
früher dazu feſtgeſetzt geweſenen 10. Octobers dieſes Jahres, wird derſelbe geſchloſſen. Die Herren Com⸗ 
miſſionäre können nur Looſe gegen baare Einſendung des Betrages erhalten. 

Dresden, am 1. September 1 


860 € 2 
Der Haupk⸗Verein der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie. 
Der Major Serre auf Maren, 
: Geſchäftsführendes Mitglied. | 
Einladung zum Abonnement, 


Die billigſte Jeilung des Rheinlandes! 
Täglich einmal in Folio erſcheint im 13. Jahrgang di 


Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung, 


Düſſeldorſer Journal. 


ſowie in Betreff des Eintritts in dieſelbe 


— 


> 


Form und Preis unſeres Blattes tritt keinerlei Veränderung ein. Wir erlauben uns 


Deutſche National Lotterie 
zum Deften der Schillerſtiſtung. 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 
Unternehmens. 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 
Looſe, deren bis jetzt cirea 630,000 Stück abgeſetzt wurden, ſind vorräthig in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 
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reußiſche Zeitung 
181 (Redakteur: Dr. Carl Lorentzen) 
1 am 1. Juli c. ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darauf frühzeitig aufgeben 
zu wollen. A 

5 Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, in Uebereinſtimmung mit den Grund⸗ 
ſätzen einer freiſinnigen und fortſchreitenden Politik den von der Staatsregierung begonne⸗ 
re Ausbau unſerer verfaſſungsmäßigen Inftitutionen in freimüthiger Weiſe zu 
unterſtützen. 

Ueber die Fragen der innern wie die der auswärtigen Politik wird die Preußiſche Zeitung 

IR täglich in Leitartikeln ausiprehen. Im Beſitz tüchtiger Correſpondenten und Mitarbeiter wird fie für 
raſche und genaue Nachrichten, ſo wie für eine gründliche Beſprechung aller hervorragenden Erſcheinun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunſt, Industrie ꝛc. Sorge tragen. Namentlich wird ſie der 
Literatur, vorzugsweiſe im Bereich der Geſchichte, Politik und Staatswiſſenſchaften, von 's an eine 
eingehendere und allſeitigere Beachtung widmen. Die bedeutendſten publiciſtiſchen und wiſſenſchaftlichen 
Kräfte haben für dieſen Zweck ihre Mitwirkung zugeſagt. 3 

ie Zeitung erſcheint täglich zweimal als Morgen- und Abend⸗Ausgabe, mit Ausnahme des 


2 4 


| ge. . 5 
er Abonnementspreis A für Berlin Vierteljährlich 2 Thlr., auswärts bei allen Poſtämtern 
2 Thlr. 11% Sgr., bei allen Poſtanſtalten des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 223 Sgr. 

Die \ wertionägebüht für die Sfpaltige Petitzeile berägt 2 Sgr. 

Berlin, im Sept. 1860. Trowißfch und Sohn. 
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Berlin, | Danzig, 


F'ranzösische Strasse 43, ſt Langgasse 49. 
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Grundcapital: Drei Millionen Thaler. = 


General-Agentur für Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen: 


5 c Landesherrlich beſtätigt 


vom Jahre 


Die größte Sorge eines Familienvaters iſt die Zukunft ſeiner Kinder, 
die Töchter ſollen ausgeſteuert, 8 
die Söhne in den Stand geſetzt werden, dereinſt etwas Selbſtſtändiges zu unternehmen. 


Darf heutzutage, wo die e ſich mit ſolcher Schnelligkeit ändern, derjenige, welcher ſich augenblicklich ganz anſtändig ernährt, — ja, darf ſelbſt der reiche Mann mit Sicherheit ans 
nehmen, daß er vielleicht 20 Jahre ſpäter ſich in derſelben günſtigen Lage befinden wird, daß kein Unglück ihn erreichen und es ihm unmöglich machen kann, die theuerſten Pflichten gegen ſeine Kinder zu erfüllen? 
Darf der Fabrikant, der Handwerker glauben, daß ſein Fleiß ſtets von glücklichem Erfolge gekrönt werden wird? 5 x 4 5 
Welchen Schmerz bereitet uns, wenn ſich einſt zu anderem Unglück noch das größte, der Tod, zu geſellen droht, der Anblick der hilfloſen Kinder, auf deren Zukunft wir ſo wenig bedacht waren! Ja, 
in der That wenig bedacht, da doch eine geringe Sparſamkeit in glücklicheren Jahren, dieſen traurigen Augenblicken hatte vorbeugen können. — 


Freilich denkt Mancher ſelbſt zu ſparen, um ſo wenigſtens eine annähernd gleiche Summe zu erlangen; aber wie viele thun dies? und wie oft wird ſelbſt das erſparte Geld 


im Drange des Augenblicks zu andern Zwecken verwendet? a 8 B j - 
3 : 1555 wir aber unſere Angehörigen verſichert, fo iſt man, ſelbſt wenn unvorhergeſehene Umſtände die weiteren Zahlungen hindern, nicht in Gefahr, fein Geld zu verlieren; die Geſellſchaft ſtellt, wenn 
die Police ſchon drei Jahr in Kraft iſt, auf Verlangen eine neue aus, in welcher die Verſicherungsſumme entſprechend den bereits gezahlten Prämien herabgeſetzt wird. — 


Kein verſtändiger Familienvater wird ein beſſeres Mittel finden, die Zukunft ſeiner Kinder zu ſichern, kein ſchöneres 
Geſchenk wird er ihnen machen können. 


Ausſteuer-Verſich erung. 


Jährliche Prämie zur Verſicherung von 100 Thlr. Preuss. Courant, zahl⸗ 
bar bei Vollendung des 18., 19., 20. und 21. Lebensjahres. 


Alter Bei Vollendung des Bei Vollendung des Bei Vollendung des Bei Vollendung des 
am nächſten Ge⸗ 18. Jahres. 19. Jahres. 20. Jahres. 21. Jahres. 
burtstage. 
n Thlr. Sgr. Pf. . Thlr. Sgr. Pf. 
Unter 1 Jahr 3 9 3 3 | 6 2 27 6 2 2¹ 
1 3 20 6 3 13 9 3 88 2 29 
1 2 4 4 3 3 25 — 3 16 — 3 7 
„ 8 „ 4 16 9 4 5 — 3 25 9 3 16 
„5 5 178 4 17 3 4 6 9 3 26 
l 


—— 


Beiſpiel: Herr Meißner will ſeiner Tochter, jetzt 2 Jahre alt, eine Ausſteuer von 1000 Thlr. Preuß. Ert. 
ſichern, die gezahlt werden ſollen, wenn ſie das Alter von 21 Jahren erreicht haben wird; nach obiger Tabelle würde dafür 
an vierteljährlicher Prämie nur 8 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. zu entrichten ſein. 


Proſpekte werden gratis ausgeliefert und Verſicherungs⸗Anträge entgegengenommen durch die General-Agentur, 
Haupt⸗Agenten und Spezial-Agenten der Geſellſchaft. 


General- Igentur für Oatprensgen, Apestprenggen uni Posen 
Bureau: Langgasse No. 49. 
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